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ärkonflikMilitärkonflikt?
Die neue Militärvorlage wird über die zweijährige Dienſt-

zeit, die im Jahre 1893 probeweiſe eingeführt worden iſt,
die endgiltige Entſcheidung bringen. Es kann aber kaum ein
Zweifel darüber beſtehen, daß der weitaus größte Teil der
militärfreundlichen Abgeordneten es aus Rückſicht auf die Man-
datserhaltung nicht wagen wird, für die Wiedereinführung des
dritten Dienſtjahres einzutreten, die das ſehnlichſte Ziel aller
konſervativen Gamaſchenhelden iſt. Die Regierung wird unter
ſolchen Umſtänden kaum die Zuſtimmung des Reichstags
zur Wiedereinführung der dreijährigen Dienſtzeit erwarten
dürfen. Wohl aber ſcheint man trotzdem an gewiſſen Stellen
das dritte Dienſtjahr noch als eine Art von Kompenſations-
objekt zu betrachten, auf das man nicht verzichten will,
ohne daß der Reichstag dafür dem Militarismus neue ge-
waltige Zugeſtändniſſe machte. Eine „hochgeſtellte militäriſche
Seite“ ſtellt in den Leipziger Neueſten Nachrichten und in der
Berliner Kreuzzeitung eine ganze Muſterkarte ſolcher zu
fordernder Zugeſtändniſſe auf.

Jn der ganzen Armee, heißt es da, herrſche nur eine
Stimme, daß es ſo wie in der zehnjährigen Probezeit nicht
weiter gehe. Auf die Haſt, mit der jetzt die Ausbildung be-
trieben werden müſſe, ſeien „unſtreitig die Mehrzahl der leider
hen Arhoiten Soldatenmißhandlungen“ zurückzu-
führen.

Als ob es früher nicht noch viel ärgere Soldatenmißhand-
lungen gegeben hätte! Der ganze Unterſchied beſteht darin,
daß der Mann, den man früher drei Jahre lang prügelte,
jetzt doch nur mehr zwei Jahre geprügelt werden kann.

„Die Regelung der Dienſtpflicht“, orakelt aber trotzdem die
Kreuzztg, „und die Geſundung der inneren Zuſtände
des Heeres ſteht unter den zu erwartenden Geſetzesvorlagen
an erſter Stelle.“ Es wird alfo plötzlich zur Begründung
militariſtiſcher Forderungen zugegeben, daß die inneren Zu-
ſtände des deutſchen Heeres krank ſeien. Nun aber höre man,
womit geholfen werden ſoll:

Die Zahl der Unteroffiziere ſoll vermehrt, ihre
Lebenslage gehoben werden. Die Jnfanterie bedürfe neuer
Schießplätze, die Exerzierplätze müßten vergrößert
werden. Eine Anzahl von Armeekorps entbehre noch immer
der notwendigen großen Uebungsplätze. Die tech-
niſchen Waffen müßten vermehrt und verbeſſert,
gleichfalls müßte für Jnfanterie und Artillerie die Uebungs-
munition vermehrt werden. Und ſchließlich ſei es not-
wendig, an Stelle des dritten Dienſtjahres eine fechs- bis
achtwöchige Dienſtleiſtung einzuführen, die in das vierte
Dienſtjahr zu verlegen wäre.

Die „hohe militäriſche Seite“ weiß ſehr gut, daß eine ſolche
ungeheure dauernde Belaſtung des Militäretats und tatſächliche
Verlängerung der Dienſtzeit auch bei den bürgerlichen Parteien
des Reichstags auf ſchwere Bedenken ſtoßen würde. Und da-
rum ſchließt ſie mit drohender Geberde:

Käme eine Einigung unter den geſetzgebenden Gewalten
im Reiche nicht zu ſtande, ſo würde vom I. April 1905
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ab Artikel 59 der Verfaſſung wieder in ſein Recht
treten, der die Dienſtpflicht im ſtehenden Heere all-
gemein auf drei Jahre feſtlegt.

Solche Auslaſſungen, die wahrhaftig nicht von ungefähr
kommen, beſtätigen in bedenklicher Weiſe gewiſſe
politiſche Gerüchte, die ſchon die längſte Zeit im Umlauf
ſind. Eine einflußreiche reaktionäre Militärklique, der nicht nur
die Sozialdemokratie ſondern mit ihr der ganze Reichstag ein
Dorn im Auge iſt, ſehnt längſt eine Gelegenheit herbei, um
den Jntereſſengegenſatz zwiſchen Krone und Volksvertretung
auf die Spitze zu treiben. Der Umſtand, daß die dreijährige
Dienſtzeit noch auf dem Papier beſteht, während ſie gewohn-
heitsrechtlich längſt abgeſchafft iſt, erſcheint dieſer Scharfmacher-
intrigue für ihre Zwecke höchſt willkommen. Während man
bisher das „herrliche Kriegsheer“ trotz der zweijährigen
Dienſtzeit als das achte Weltwunder gefeiert hat und ſich
hervorragende konſervative Autoritäten für die Beibehaltung
der zweijährigen Dienſtzeit in ſchlagender Weiſe ausgeſprochen
haben, will man jetzt gewiſſen Stellen einreden, daß es mit der
zweijährigen Dienſtzeit nicht weitergehe, oder daß doch groß
koſtſpielige Reformen notwendig ſeien, um die „Nachteile“ aus-
zugleichen, die die kürzere Dienſtzeit dem Heeresweſen angeblich
gebracht haben ſoll.

Die Finanzen des Reiches befinden ſich in einer ſo troſtloſen
Verfaſſung wie nie zuvor! Gleichzeitig aber iſt durch die
Herrſchaft der bürgerlichen Demokratie im franzöſiſchen Weſten,
durch die militäriſche Erſchöpfung der Deſpotie im Oſten die
Lage für Deutſchland ſo wenig gefahrdrohend wie nie zuvor.
Trotz allem Bewilligungseifer müßten die bürgerlichen Parteien
des Reichstags Tinte getrunken haben, wenn ſie unter ſolchen
Umſtänden einer ſchweren dauernden Neubelaſtung des Etats
zu militäriſchen Zwecken zuſtimmen wollten. Man möchte
offenbar von jener „hohen militäriſchen Seite“, die in Leipzig

u Worte gekommen iſt, die Forderungen abenteuerlich emporſcrauben, um ihre Ablehnung durch den Reichstag zu

provozieren.
Für dieſen Fall aber will man durch diktatoriſches

Machtgebot entgegen dem Willeu der ungeheuren Volks-
mehrheit, entgegen der ausdrücklichen Willensmeinung der
Reichstagsmehrheit die tatſächliche Wiedereinführung der
dreijährigen Dienſtzeit verfügen. Der Reichstag würde
damit freilich nur für die Feigheit und Schwächlichkeit beſtraft
werden, mit der er im Jahre 1892 wie im Jahre 1898 auf die
geſetzliche Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit Verzicht
leiſtete. Gleichwohl müßte die Wiedereinführung des dritten
Dienſtjahres, oder auch nur ihre Androhung vom Regierungs-
tiſche aus auf den Reichstag wie ein Schlag ins Geſicht
wirken. Den gleichgiltig auf welcher Seite das Buchſtaben-
recht ſteht die Wiedereinführung des dritten Dienſtjahres
würde das Anſehen der bürgerlichen Reichstagsparteien aufs
tieſſte erſchüttern; es wäre ein offener Sieg der Militär-
diktatur über das Parlament.

Kommt es wirklich ſo weit, dann gäbe es für die Reichstags
mehrheit nur zwei Wege, Politik zu treiben. Entweder ſie
müßte, auf jedes Prüfungs- und Ablehnungsrecht verzichtend,
alles gehorſam hinunterfreſſen, was ihr der Militarismus vor-
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ſetzt, oder aber ſie müßte ſich voll Zuverſicht in das Vertrauen
der ungeheuren Volksmaſſen in einen Kampf ſtürzen, in dem es
fortab kein Schwanken und kein Zurück mehr geben dürfte.
Sie müßte zunächſt, wollte ſie nicht auf all ihre Rechte und
ihre ganze Würde verzichten, die verfaſſungsmäßige
Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit beſchließen
und die Anerkennung dieſes Beſchluſſes unter Anwendung
aller parlamentariſchen Mittel zu erzwingen ſuchen.
Vorläufig freilich ſchwankt alles noch in nebelhafter Ge
ſtoltung. Aber am 29. November tritt der Reichstag zuſammen,
und das Problem, das vorläufig nur theoretiſch diskutiert wird,
könnte dann plötzlich aktuelle Bedeutung gewinnen. Wenn die
Sturmvögel fliegen, braucht der Sturm doch noch nicht zu
u ſehr aber der Steuermann weiß, daß es dann gilt bereit
zu ſein!

9Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 15. November 1604..

Wer will ruſſiſche Rubel haben?
Der Stettiner Volksbote ſchreibt: Das hieſige

ruſſiſche Konſulat gibt bekannt, daß die ruſſiſche Regierung
hohe Belohnungen an ſolche Perſonen aus'etzt, „die im ſtande
ſind, genaue Ausſagen zu machen über verdächtige Schiffe, die
ſie in der Nordſee geſehen haben oder deren Mitteilungen zur
Aufklärung des Zwiſchenfalles an der Doggerbank beitragen
können.“ Was ſoll denn eigentlich dieſe Komödie der ruſ
ſiſchen Regierung Hofft man wirklich, daß ſich durch den
„rollenden Rubel“ Perſonen veranlaßt fühlten, zu erzählen,
daß die Schiffe Väterchens in' der Nordſee in einer fürchter-
lichen Gefahr ſchwebten und ſich deshalb gegen die wehrloſen
Huller Fiſcher kräſtig verteidigen mußten Die ruſſiſche Re
gierung will es natürlich nicht wahr haben, daß im Umkreiſe
von ca. 2000 Meilen von der Daggerbank japaniſche Schiffe
nicht geſehen worden ſind. Sie möchte das Märchen von dem
Angriff durch japaniſche Torpedoboote zu dem Zweck aber
weiter ſpinnen, um die berechtigte Entrüſtung über die in-
famen, völkerrechtsverletzenden Schleßereien und Mordtaten der
ruſſiſchen Geſpenſterſeher durch die Lüge abzuſchwächen, daß
dennoch japaniſche, das heißt „verdächtige Schiffe“ in der
Nordſee vorhanden waren. Wir ſind freilich der Ueberzeugung,
daß ſich unter den Huller Fiſchern eine große Zahl von Per-
ſonen finden werden, die nicht bloß „verdächtige Schiffe in der
Nordſee“ geſehen, ſondern die auch die Geſchützwirkungen die-
ſer „verdächtigen“ ruſſiſchen Schiffe verſpürt haben. Außer-
dem kann ja die Mannſchaft des Dampfers Sonntag auch da
rüber Bekundungen machen. Ob das Rubel-Angeoot Erfolg
haben wird

Auch das ruſſiſche Konſulat in Bremen hat dieſelbe Be-
kanntmachung wie das in Stettin erlaſſen. Jnzwiſchen hat
ſich ſchon ein deutſcher Vize-Admiral, allerdings a. D., ge-
funden, der den blamierten Ruſſen beiſpringen möchte. Jn
einer Verſammlung zu Lübeck hat nämlich der Vize-Admiral
a. D. Kühne nachzuweiſen verſucht, daß unter Umſtänden
möglicherweiſe eventuell vielleicht japaniſche Torpedoboote in
den nordiſchen Gewäſſern geweſen ſein könnten.

I Nachdruck verboten.)Die Bürgermeisterwahl.
Eine fränkiſche Dorfgeſchichte von Ludwig Gaud.
Es gab nichts Wichtigeres für das ganze Dorf, als die alle

ſechs Jahre vorzunehmende Bürgermeiſterwahl. Keine andere
öffentliche Tätigkeit, z. B. Reichstags oder Landtagswahl,
brachte die Gemüter ſo in Aufruhr, als gerade die Bürger-
meiſterwahl.

„Der Bürgermeiſter töigt nias, der Michala verſteht's beſſer,“
waren ſo die anfänglichen Agitationsredereien der einen „Par-
tie“ gegen die andere.

Partei nannten ſie ſich nicht, da
religioſe Gegenſätze vorhanden waren.
halt die „ganze Gemaa“.

„Sou lang mer zwä Wirtshäuſer höm, höm mer a zwa
Parlie bei die Wahl,“ ſagte der alte Kaſpar, ein ſtiller Dorf-
philoſoph. Es war halt ſo Mode in Stiereberg. Mochte das
gegenwärtige Ortsoberhaupt der brävſte und gerechteſte Mann
der Welt ſein, irgendwo hatte er jemand doch einmal auf den
Fuß getreten, und ſo fand ſich bei der nächſten Wahl auch
immer eine Gegenpartie. Frühere Anhänger wurden ſeine
Gegner und frühere Gegner jetzt ſeine Anhänger.

Was in der Stadt die Patrizierfamilien bedeuten, das ſind
im Dorfe die Schulzenfamilien. Obwohl ja ſchon ſeit geraumer
Zeit der Dorfſſchulze offiziell Bürgermeiſter heißt, ſo gibt es
doch noch eine kleine Anzahl von Familien, die den Schulzen-
titel weiter führen. Deren Familienmitglieder nennt man
nun von alters her unter Beifügung des Vornamens: Schulza
Michala, Schulza-Jörgla, Schulza-Märt uſw., die weiblichen
Angehörigen Schulza-Lies, Schulza-Bärbel, Schulza-Redel uſw.,
während deren Kinder wieder: Schulza-Michalas-Michala,
SchulzaJörgles-Jörgla, Schulza-Märts-Märtla uſw. genannt

werden. eDa einzelne Familiennamen im Dorfe ſehr häufig waren,
und der Michel en Sohn wieder Michel taufen ließ, ſo
entſtand eine ziemliche Unſicherheit in Bezug auf die Bezeich-
nung der einzelnen Perſonen, ſo daß ein neuer Pfarrherr den
Bauern ihren Willen bei Benennung ihrer Kinder nahm, ein-
fach nach dem Kalenderheiligen den Vornamen aufſchrieb, und
ſo kommen im Dorf ganz fremde Namen, wie: Heinrich, Frie-

ja weder politiſche noch
„Guat katholiſch“ war

Wes ebenſo. Das ganze Dorf beſtand a
Meigala oder Redel, welche beide letztere
Margarete galten. So gab es nun: Regina,
im Kirchenbuch.

Die Partien bei der Bürgermeiſterwahl nannten ſich nach
m Wirtshauſe, in welchem die Zuſammenkünfte der An-

hänger des einen oder anderen Kandidaten ſtattfanden.
Es gab ein Unterdorf und ein Oberdorf, ebenſo ein „unteres

Wirtshaus“ und ein „öberes W haus“.
Jede Partie machte dem neuzuwählenden oder auch durch

zufallenden Bürgermeiſter die Zeche zieimnlick hoch. Es war
ſelbſtverſtändlich, daß während der Wahlzeit und auch noch
ein paar Tage nach derſelben die Partien auf Koſten ihres
Kandidaten ſoffen, und auch Squerkraut mit Klößen
und Rauchfleiſch vertilgten, daß die Schwarte krachte.

Die Hauptmacher waren füy gewöhnlich die Kühbauern
oder auch die Stierlesbauern. Ein ſolcher kam bei der Burger-
meiſterwahl auch nicht in Frage. Ein Paar Schſen mußten
ſchon im Stalle ſtehen, wenn der Bürgermeiſter gehörig auf
treten ſollte. Ein Paar „Göll“ ſtanden aber meiſtens
im bürgermeiſterlichen Stall, und a „Rößwagalan mußte es
mindeſtens ſein, worin der Bürgermeiſter auf Beſuch ins Nach
bardorf fuühr.
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DDie Hypothekenſchulden gaben manchmal auch den Ausſchlag,
wohin ſo ein Kuhsauer ſich mit ſeiner Stimme ſchlug. Doch
wurde die Abhängigkeit von der einen Partie auch zuweilen
dadurch beſeitigt, daß kapitalkräftige Partiegänger die Zu-
ſicherung gaben, im Falle einer Geldkündigung einzuſpringen.

Die Unentſchiedenen, die noch nicht wußten, ob ſie es mit
der „öberen“ oder „unteren“ Partie halten ſollten, bildeten das

Hauptfeld der Agitation. tJm allgemeinen wurde es aber gern geheim gehalten, für
ven man am Wahltage ſich entſcheiden wolle. Es tuſcherte
der eine mit dem andern.

Michgel Feuer, ein etwas beſchränkter Hungerleider, der ſich
auch nicht mit aller Gewalt zur Arbeit drängte, feierte des-
halb alle ſechs Jahre einige äußerſt ſchöne Wochen.

„Nu Michel, wan wähilſte
„Ja freili, ſchög its, deß mer wähla.“
„J meen, wan Du wähl' willſt?“
„Ja, ja freili. Der Michala it a tüchtier Ma.“
„Wahlſtes Micha
„Ja freili. Es Michala it a tüchtier Bauer.“
Während Michgel Feuer infolge ſeiner Armut und ſprich-

wörllichen Tragheit ſonſt nicht in der Lage war, ſich auch nur
Sonntags eine Maß Bier im Wirtshaus zu Gemüte zu füh-

ren, war er während der Wahlzeit öfters im Wirtshaus.
Ohne Gewiſſensſkrupeln feierte er bei beiden Partien, im

oberen und im unteren Wirtshaus die gelegentlichen Saufe-
j reien mit.

der Wahl
ſenns!“ r

Das ganze Dorf iſt geehrt, wenn ein flottes Fuhrwerk durch
ein Nachbardorf „räſelt“ (raſt). Ein jeder Peitſchenknall undet
die Macht und Herrlichkeit des Bauern, und der ernſte Leuſeil
des Dorſes fühlt den Stolz mit und ſich ſelber hochgeehrt,
wenn er nur hinien auf der „Lengwied“ ſitzen darf

Bei der Wahl ſpielien die Familienverhältniſſe eine große
Rolle. Breſt und indiskret wurden da Sachen erzählt, die
der oder jener gehört haben wollte bis zurück zu Großvaters-
zeiten, ſowohl von „ihm“ als von „ihr“, wenn es ſich um die
feindliche Partie handette.

„Sein Schwah (Schwager) ha'erſch Kätbla laß verreck,
liaber ar'n beim Kalba g'holfa hett', kee Gawiſſa hat'r

„Uün ſia! Wünſcht ſe der när eemal die Zeit, wia ſi's
wwww

g'härt Stolz iſſa, des dumma eingebildei' Ding.

Die qualifizierten Ochſen- oder Göllsbauern hielten ſich bei
etwas zurück. Aber zu den Saufereien kamen ſo

ziemlich alle.
„Na Michel, wan wählſte
„Ja, freili, ja, ſe ſoga ja, der Kilian it a tüchtier Ma.“
„Wählſt'n Kilian
„Ja, n Kilian.Im öberen Wirtshaus zählte man die Stimmen aus, dieauf Kil'an fallen würden. Joffer (Joſef), ein baumlanger

dürrer Stierlesbauer, hielt einzeln Umfrage:
„Michel, heut muaß gewiß ſei, wählſt'n Kilian
„Ja freili, die Leut' ſogens, 'n Kilian. A tüchtier Bauer,

a guter Bürgermäſter.“
„Zwä Stimm' hämm'r mia, wia die ünnral“ breſchte der

Joffer. (Fortſetzung folgt.)



Fremdenrecht.
Am Sonntag nachmittag wurde die ruſſiſche Freundin eines

deutſchen Anarchiſten, Janina Berſon, aus dem Berliner Polizei
Gefängnis, in dem ſie zehn Tage zugebracht hatte, wieder ent-
laſſen. Die Haltung der Preſſe, diesmal auch eines Teiles der
bürgerlichen, mag nicht ohne Einfluß geblieben ſein; was den
Ausſchlag gab, war folgendes Ereignis: Der Papa des Fräu-
leins, der in Petersburg eine einflußreiche Stelle einnehmen
ſoll, war in Berlin bei der Polizei perſönlich vorſtellig ge
worden und hatte ſich ehrenwörtlich verpflichtet, daß ſeine
Tochter noch am ſelben Tage nach Genf reiſen würde. Nach
wenigen Stunden war Fräulein Berſon frei.

Jhre Entlaſſung erfolgte ebenſo ohne alle Förmlichkeit wie
ihre Verhaftung. Daß die Berſon irgend etwas Strafwürdiges
etan habe, iſt nicht behauptet worden man hat ſogar die Un
chuld dieſer Dame von polizeilicher Seite betont um ihr

die Rechtsmittel der Strafprozeßordnung zu verweigern, die
auch dem ſchlimmſten Verbrecher zuſtehen!

Schließlich hat ſich aber der Polizeipräſident doch dazu be
quemt, den Rechtsanwalt Fränkel als Vertreter der Ruſſin
anzuerkennen und ihm die Gründe auseinanderzuſetzen um
deretwillen ein unbeſcholtenes Menſchenkind ſeiner perſönlichen
Freiheit beraubt wurde. Der Polizeipräſident hat die Güte,
folgendes zu behaupten: Janina Berſon ſei Mitglied des in
Berlin beſtehenden (anarchiſtiſchen) Vereins freiheitlicher Sozia
liſten, ſie habe die Proteſtreſolution gegen den Grafen
Bülow mitunterſchrieben, ſie habe am 18. März die Gräber
der Märzgefallenen beſucht, und ſchließlich, ſie verkehre mit
Anarchiſten

Von dieſen vier Wurzeln eines unzureichenden h
grundes läßt ſich nur eine ohne weiteres kontrollieren, und die
iſt falſch. Fräulein Berſon iſt nicht Mitglied des Vereins frei-
heitlicher Sozialiſten und kann es gar nicht ſein, da, wie die
Polizei eigentlich wiſſen könnte, Frauen in Preußen nicht Mit
glieder politiſcher Vereine ſein können. Die anderen drei können
ohne weiteres für wahr angenommen werden.

Wer in Preußen- Deutſchland mit Anarchiſten verkehrt, eins
Proteſtreſolution gegen beleidigende Ausfälle des Grafen Bülow
unterzeichnet, oder wer ſich gar erdreiſtet, das Andenken ge-
fallener Freiheitskämpfer zu ehren, der iſt nach der Meinung
des Berliner Polizeipräſidenten reif, hinter Schloß und Riegel

eſetzt zu werden. An Reichsdeutſchen läßt ſich ja dieſe poltizei-be Theorie leider noch nicht verwirklichen, weil zwiſchen dem

preußiſchen Polizeipräſidenten und dem deutſchen Volke noch
immer das „Blatt Papier“ des Geſetzes ſteht. Fräulein Ber-
ſon aber muß es büßen, daß ſie ihren privaten Verkehr und
ihren Bräutigam nicht nach dem Geſchmack des Herrn v. Borries
wählt, und daß auch ſie Gräber ehrt, die dem deutſchen Volke
heilig ſind
Es wäre ſehr falſch, wenn man den Fall Berſon als eine

beſondere oder gar ausſchließliche Angelegenheit der ruſſiſchen
„Schnorrer und Verſchwörer“ betrachten würde.

Der bekannte und geſchätzte däniſche Dichter Hermann
Bang, der vor Jahren aus Preußen ausgewieſen worden iſt,
edachte in Berlin einen längeren Aufenthalt zu nehmen undheantragie die Aufhebung des Ausweiſungsbefehls. Dieſer An

trag iſt jetzt von der preußiſchen Staatsregierung abgelehnt
worden. Daß ſeit ſeiner Ausweiſung ſein literariſcher Ruf in
der internationalen Kulturwelt noch bedeutend geſtiegen iſt,
kümmert Herrn v. Hammerſtein nicht. Dieſe preußiſche
Gaſtfreundlichkeit gegenüber einem bekannten Dichter beſtätigt
aufs neue, wie weit Preußen in der Welt voran iſt.

Ein Bild aus dem chriſtlichen Gegenwartsſtaate
eigt folgende Mitteilung des Oeffentl. Anz. für den Kreis
reuznach, ein gut bürgerliches Blatt:

„Vor ungefähr ſechs Wochen kam nach Auen bei Monzingen
(im Regierungsbezirk Hoblenz) ein 70jähriger Hand-
werksburſche mit Namen Allmann. Er kehrte gegen
abend bei Herrn Gaſtwirt Heimer ein. Die Nacht verbrachte
er in deſſen Scheune. Am nächſten Morgen konnte Allmann
nicht aufſtehen. Die Sache wurde ſofort dem Vorſteher und
dann auch dem Herrn Bürgermeiſter in Monzingen angezeigt.
Was von deren Seite für Allmann geſchah, weiß der Schreiber
nicht. So viel ſteht feſt, daß Allmann beinahe drei Wochen
in der Scheune des Herrn Heimer liegen mußte. Seine Be
dürfniſſe hat Allmann, der ſtets angekleidet dort lag, während
dieſer Zeit an ſeinem Lagerplatz verrichtet. Niemand pflegte
ihn ordentlich. So kam es, daß ſchließlich die Maden den
Armen fraßen und er verfaulte. Allmann iſt geſtorben,
viel ſchrecklicher als ein Tier im Stalle oder
draußen auf dem Felde. Wenn Allmann auch ein
Trunkenbold war, ſo war er doch immer Menſch, und
Menſchen hätten ihn pflegen müſſen. Nachdem Allmann tot
war lag der Leichnam immer noch in der Scheune, an
welcher die Tür fehlte, ſo daß Katzen und Hunde hätten
daran gehen können. Die Einwohner ſollen über dies Vor-
kommnis empört ſein, beſonders darüber, daß niemand be-
ſtimmt wurde, der ihn verpflegte, oder daß niemand dafür
geſorgt hat, daß Allmann in ein Krankenhaus kam.“

Die Redaktion des genannten Blattes hat darauf Nach-
ſorſchungen angeſtellt und fügt der Mitteilung noch folgende
Einzelheiten zu:

„Als der Gemeinderat am zweiten Tage noch keine An-
ordnungen getroffen hatte, wandte ſich Heimer an das Bürger-
meiſteramt in Monzingen, das vorläufig einen abwarten-
den Standpunkt einnahm und dann die Aufnahme All
manns ins Gemeindehaus von Auen verfügte. Dieſem
Erſuchen konnte jedoch nicht ſtattgegeben werden, da das Ge
meindehaus ſich nicht in bewohnbarem Zuſtande beſindet, es
dient als Lagerraum der Möbel einer vor zwei Jahren ge
ſtorbenen Gemeindegrmen. Jnzwiſchen veranlaßte der Wirt

den Unglücklichen noch einmal, die Fortſetzung der
zanderſchaft zu verſuchen. Mit Hilfe des Soldaten Hahn

wurde Allmann emporgehoben und im Hof auf einen Klotz
geſetzt. Nun ſah man, daß das Bein Allmanns ſtark an-
geſchwollen, völlig unbeweglich und blau unterlaufen war.
Allmann wurde wieder in die Scheue gelegt, in der er dann
bis zu ſeinem drei Wochen ſpäter, am 14. Oktober erfolgten
Tode blieb. Die Scheune iſt etwa 10 Meter lang, 3 Meter
breit und 3 Meter hoch, Fenſter ſind nicht vorhanden. Die
Vorderwand bildet ein großes Holztor mit einer kleinen Tür,
die indes erſt einige Tage nach dem Tode Allmanns fertig-
geſtellt wurde. So lange verſah einſtweilen eine alte vor-
geſtellte fremde Türfüllung ihre Dienſte. Durch die hand-
breiten Ritzen zwiſchen Erdboden, Mauerwerk und Tor weht
ein ſcharfer Wind. Dicht am Tor vertieft ſich das Erdreich
zu einem Loch, dieſes wurde mit Stroh ausgefüllt und bil-
dete die Lagerſtatt Allmanns. Der mitleidige Wirt gab ihm
auch eine Decke zum Zudecken und brachte ihm täglich Eſſen.
Der Zuſtand Allmanns wurde immer bedenklicher, man
ſandte wiederholt zum Vorſteher und zum Bürgermeiſter,
die Herren kamen dann auch ſelbſt und überzeugten ſich von
der Sachlage. Der Bürgermeiſter ſandte zehn Tage vor dem
Tode des Mannes den Arzt Dr. med. Vogler ans Monzingen,
der Allmann Wein reichen ließ und ihn unterſuchte. Fieber
hatte der Kranke nicht, am Beine zeigten ſich in der Knie-
gegend blaugefärbte Schwellungen, die auf einen Fall hin
deüteten. Der Arzt überzeugte ſich, daß Allmann keine
Exrkremente in ſeiner Kleidung hatte, und riet dann zur
Ueberführung in ein Krankenhaus. So weit kam
es aber nicht, nach einigen kalten Nächten, die dem Manne

Allmann ſehr ſchwach, eines Tages fandn t ehnann e
Das Kreuznacher Blatt fügt noch hinzu, die in Betracht kom
menden Menſchen hätten alles getan, was ſie konnten. Wir
ſind überzengt, daß unſere Leſer zu einem anderen Urteile kom
men werden.

Parteimann und Richter. Ein unbedeutender Beleidi
gung Prroes. der gegen den veranlwortlichen Redakteur der

ksfreiſinnigen Berliner Loewe, anhängig
war, führt am Montag im Gerichtsſaal zu einer recht inter
eſſanten Szene. Der konſervative Abgeordüete Landgerichtsrat
Buſch ſollte die Verhandlung leiten. Loewe erklärte Buſch
als Konſervativen, Antiſemiten und hervorragend tätigen
Strafrichter in politiſchen Prozeſſen für befangen und ſtellte
den Ablehnungsantrag. Buſch erklärte ſich für unbeang,
behauptete, kein Antiſemit zu ſein und widerſprach dem b
lehnungsantrag mit der Begründung, wenn er als befangen
abgelehnt würde, weil er einen Redakteur verurteilt habe,
ſo könnte ihn mit dem gleichen Recht jeder Spitzbube ab-
lehnen, weil er im Leben ſchon viele Spitzbuben
verurteilt habe. Dieſer geſchmackvolle Vergleich wurde auf
Antrag des Angeklagten zu Protokoll genommen. Schließlich
zog aber Loewe ſeinen Ablehnungsantrag doch zurück und
würde zu 30 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Zur Frage der Entſchädigung für unſchuldig Verur-
teilte. Jn Köln war der Händler Stommel trotz hart-
näckiger Unſchuldsbeteuerungen wegen Hehlerei von der Straf-

kammer zu 15 Monaten Zuchthaus verurteilt worden, die er
auch verbüßte; ſpäter erhielt er nochmals wegen Hehlerei in
ſtrafverſchärfendem Rückfall drei Jahre Zuchthaus. Während
der Abbüßung der Strafe ſetzte Stommel das Wiederaufnahme-
verfahren für den erſten Fall durch und wurde nun frelige-
ſprochen. Während bei den Verſuchen Stommels, nunmehr
die unſchuldig verbüßten 15 Monate bei der dreijährigen Zucht-
hausſtrafe in Anrechnung zu bringen, die Staatsanwaltſchaft
eine ablehnende Haltung einnahm, hat nunmehr der Juſtiz-
miniſter telegraphiſch die ſofortige Entlaſſung Stommels aus
dem Zuchthauſe angeordnet. Er hatte noch 13 Monate von
der Zuchthausſtrafe zu verbüßen.

Damit iſt wenigſtens ein kleines Stück Ungerechtigkeit wieder
gut gemacht worden. Trohdem bleibt leider die Tatſache be-
ſtehen, daß das Geſetz über die Entſchädigung unſchuldig Ver-
urteilter mit zu der Gruppe der verpfuſchten gehört.

Burenkrieger in Südweſtafrika. Wie dem Berl. Lokal-
anzeiger berichtet wird, ſind 130 Buren aus Johannesburg
nach Damaraland unterwegs Die im Süden des Schutz
gebietes angeſiedelten Buren kämpfen auf Seite der Deutſchen.

Die Buren ſind durch die unmenſchliche Behandlung, die ſie
den Schwarzen zu teil werden laſſen, in Afrika berüchtigt. Jn
ihren Kämpfen gegen die Eingeborenen haben ſie ſelbſt Kinder
nicht geſchont. Durch ihre Teilnahme am Kriege wird die
Aufregung der Eingeborenen nur noch geſteigert werden.

Das Tabaks-Kollegium Friedrich Wilhelm I. hat im
20. Jahrhundert ſeine Auferſtehung gefeiert. Wie die Scherl-
Preſſe mitteilt, hat Wilhelm II. dieſer Tage in Wuſterhauſen,
dem einſtigen Lieblingsſitze des genannten Königs, ein
Tabas-Kollegium abgehalten. Alles war ſtreng biſtoriſch. Die
kleinen Haſelnußſtäbhchen zum Pfeifenſtopfen wurden geſchnit-
ten, die weißen Tonpfeifen, die langen Papierfidibuſſe, die
unergründlichen Aſchbecher waren zurechtgelegt. Es ging ge-
nau ſo her wie zu Zeiten des rauhen Soldatenkönigs aus
der Zopfzeit.

Am Typhus ſind in Südweſtafrika geſtorben die Reiter
Schröder, Schlag und Brameier.

Ausland.
Ungarn. Neue Militärforderungen ſind im

ungariſchen Reichsrat angekündigt worden. Jn der letzten
Delegation wurden 350 Millionen für außerordentliche Erfor-
derniſſe bewilligt. Alles, was die Militärverwaltung ver-
langte, wurde ihr gegeben: 165 Millionen für neue Kanonen,
67 Millionen für Ausrüſtungsgegenſtände, 121 Millionen für
Marineerforderniſſe, und von dieſer Rieſenſumme iſt auch nicht
ein Heller geſtrichen worden. Die Militärverwaltung verſicherte
hoch und heilig, daß damit die Aera der neuen Forderungen
vorüber ſei, daß nunmehr alles verlangt und alles bewilligt
iſt, was der Militarismus zu ſeiner „Ausgeſtaltung“ braucht.
Und jetzt erfahren die Oeſtreicher auf dem Umwege über Buda-
peſt, daß ſie dem Militärmoloch weitere Opfer bringen ſollen.
Nach den Mitteilungen, die dort der Miniſterpräſident Tisza
in Beantwortung einer (wahrſcheinlich geſtellten) Jnterpellation
machte, ſoll das neue Wehrgeſetz auf der zweijährigen Dienſt-
zeit aufgebaut werden; dieſe Reform müſſe aber mit einer
bedeutenden Vergrößerung der Kontingente bezahlt werden.
Vor allem ſcheint es ſich um Vermehrung der Artillerie zu
handeln; ſelbſt die beiden Landwehren ſollen Artillerie er-
halten. Sodann wird in der Vorlage der Verſuch gemacht,
die jährliche Feſtſtellung des Kontingents der Kontrolle des
Parlaments zu entziehen, indem in der Vorlage die Bindung
dieſer Feſtſtellung für zehn Jahre vorgeſehen iſt. Man will
alſo hier nach deutſchem Muſter das Budget-Geſetz des Parla-
ments auf Jahre hinaus vollſtändig ausſcheiden, damit der
Militarismus ſchalten und walten kann, wie er will.

Frankreich. Eine Erklärung der revolutio-
när- ſozialiſtiſchen Kammerfraktion. Die
revolutionär-ſozialiſtiſche Kammerfraktion hat bekanntlich in
den beiden Armeedebatten für das Miniſterium geſtimmt und
ſo, angeſichts der geringen Regierungsmehrheit in den ent-
ſcheidenden Abſtimmungen, beidemal das Zünglein an der
Wage gebildet. Leider war die Fraktion verhindert, ihre Ab-
ſtimmung auf der Kammertribüne zu begründen. Jm Hinblick
auf die zweite Armeedebatte hatte ſie eine Erklärung be-
ſchloſſen, die vom Genoſſen Delory verleſen werden ſollte
Dieſe Erklärung, die in der Kammer wegen des Srweton-
Tumults nicht verleſen werden konnte, wird ſoeben im Socialiſte
veröffentlicht.

Sie lautet:
„Meine Herren! Je ernſter die Situation iſt, deſto notwen-

diger iſt es, daß ſich jedermann klar ausſpricht. Deshalb will
ich Jhnen namens meiner Freunde von der revolutionär-ſozig-
liſtiſchen Fraktion und in meinem eigenen Namen erklären
daß nach unſerer Anſicht in der gegenwärtigen Kampagne vor
allem zu erblicken iſt der Wunſch der nationaliſtiſchen und
reaktionären Partei, der Kriegspartei, ſich zur Regierungsmacht
aufzuſchwingen.

„Gemäß unſerer Deklaration vom Juni 1902 haben wir uns
nicht um die Appetite der Parteien zu kümmern, da wir unſer
Verhalten lediglich nach den wahren Jntereſſen des Prole-
tariats zu richten haben. d

„Jndem wir nun erachten, daß der Krieg die ichſGeißel wäre, die die Welt der Arbeit weſen tdge: reſlichte

„daß ferner die Kriegsmöglichkeiten geſteigert wären, wenn
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diejenige Partei ans Ruder käme, der die Urheber der oben
bezeichneten Kampagne angehören,

infolgedeſſen werden die Mitglieder der revolutionär-ſozia
liſtiſchen Fraktion, zu allem entſchloſſen, um eine derartige
Eventualität zu vermeiden, für die Tagesordnung Bienvenu-
Martin (für die Vertrauensformel) ſtimmen.“

Es ſei erinnert, daß Genoſſe Vaillant auf dem Liller Partei
tag auch ein früheres Vertrauensvotum der Fraktion (in der
Millerandſchen MiniſterſturzJnterpellation) namentlich durch
die Rückſicht auf den Frieden, auf die Nichteinmiſchung Frank
reichs in den oſtaſiatiſchen Krieg gerechtfertigt hat. Unter dem
Kabinett Combes iſt eine Einmiſchung Frankreichs in dieſen
Krieg jedenfalls ausgeſchloſſen.

Jaureés über Elſaß-Lothringen. Jaurèserklärte nach dem B. T. in ſeinem Blatte Humanité, die elſaß
lothringiſche Frage könne nach 35 Jahren weder durch
brutale Kraft, noch durch eine einfache juridiſche Formel gelöſt
werden. Er fährt fort: Allerlei Arrangements werden den
Bürgern von ElſaßLothringen vorgeſchlagen, um die gewalk-
ſame Eroberung wieder gut zu eine Vereinigung der
verſchiedenen Rechte ſichern und ihnen ſo erlauben, ohne alle
überflüſſigen tetritorialen Veränderungen, die durch die Auf
einanderpfropfung franzöſiſcher und deutſcher Eleutente auf dem-
ſelben Boden immer ſchwieriger werden, frei und in reichem
Maße an dem geiſtigen und ſozialen Leben der beiden ver-
ſöhnten Nationen teilzunehmen.

England. Die diesjährigen Munizipal-
wahlen zeigen einen nicht unerheblichen Fortſchritt für die
Sozialiſten. Bei den Kandidaten iſt zu umterſcheiden zwiſchen
dem des Arbeiter-Vertreterkomitees und dem der ſozialdemokra
tiſchen Föderation. Die letztere hat eigene Kandidaten auf
geſtellt, während die unabhängige Arbeiterpartei bekanntlich
mit den Trade Unions zuſammen gemeinſame Kandidaten auf-
ſtellt. Die Reſultate ſind noch nicht voll tändig bekannt; nach
den Mitteilungen des Labour Leader waren die Kandidaten
des Arbeitervertreter-Komitees in 155 Bezirken beteiligt, wäh
rend die ſozialdemokratiſche Föderation in 30 Bezirken eigene
Kandidaten aufgeſtellt hatte. Von den erſteren wurden ge
wählt 76, während die Föderation ſieben ihrer Kandidaten
durcherachte. 31 der Gewählten ſind Mitglieder der Unab-
hängigen Arbeiterpartel; von den 76 ſind 23 Wiederwahlen,
während es bei 53 ſich um die Erringung neuer Sitze handelt.

Die Juſtice, das Organ der ſozialdemokratiſchen Föderation,
macht über die Reſultate der Kandidaten der S. D. F. fol
gende Angaben: Die Zahl der Kandidaten, die ſtreng auf dem
Programm der ſozialdemokratiſchen Föderation ſtanden, be
trug 39; davon ſiegten 12. Hierzu kommen 2, denen die
Kandidaten anderer Parteien nicht gegenüberſtanden. Das
macht zuſammen 14 Sitze. Die Föderation gewann 9 Sitze
und verlor keinen. Die auf die 39 ſozialdemokratiſchen Kandi-
daten abgegedene Stimmenzahl betrug zuſammen 21 225, denen
32 900 Stimmen aus den Reihen der vereinigten Gegner
gegenüberſtanden.

Amerika. Den Ausbruch eines regelrechten
Bürgerkrieges in Braſilien meldet die Agence
Havas aus Rio de Janeiro. Das Reglement über den Jmpf-
zwang, das nach der Abſtimmung des letzten Kongreſſes in
Ausarbeitung begriffen iſt, ſtößt auf vielfachen Widerſtand der
Bevölkerung. Jn Rio de Janeiro kam es zu Unruhen. Es
fanden Handgemenge vor dem Kongreßgebäude ſtatt, in dem
die Kommiſſion zur Beratung des Jmpfgeſetzes ſich verſammelte.
Die Truppen griffen mehrfach ein und trieben die Menge aus-
einander, die ſich dann wieder anſammelte und ſich in mehreren
Durchgängen verbarrikadierte. Die Waſſerleitung und Gas
laternen wurden zerſtört und Straßenbahnwagen in Brand
geſteckt. Die Stadt befand ſich in Finſternis. Es heißt, daß
12 Tote und 60 Verwundete zu verzeichnen ſeien. Jn den
Straßen hörte man vielfach Gewehrfeuer. Der Präſidentſchafts-
palaſt wird durch Militär ſcharf bewacht.

Japan. Japans Zukunft. Dr. Henry Dhyer, der
in England als einer der beſten Kenner Japans gilt, hat ſo-
eben ein umfangreiches Werk von über 450 Seiten über Ja-
pan veröffentlicht. Labour Leader bringt einige Bruchſtücke
aus dem Werke Dyers, woraus wir einige Bemerkungen über
die Zukunft Japans wiedergeben möchten. Der Autor ver-
gleicht die Poſition Japans im Großen Ozean mit der Eng-
lands im Atlantiſchen Ozean. Japans Einfluß werde mit
jeder neuen Schiffslinie, welche den Pacific durchkreuge, ver-
größert. Korea werde mehr und mehr unter die Kontrolle
Japans kommen und auch China werde durch ſeinen Einfluß
eine Erneuerung durchmachen. Dies bedeute nicht eine Beleb
ung der Raſſen-Vorurteile, ſondern nur eine Entwickelung der
Raſſen-Charaktere, für die Raum genug auf der Welt vor-
handen ſei.

p7 2Der Krieg in Oftaſten.
Weder über Port Arthur noch vom Kriegsſchauplatze

in der Mandſchurei liegen heute Nachrichten vor.
Ueber das baltiſche Geſchwader bringt ein

Herr Hornung in der Weſerzeitung einige Mitteilun-
gen. Der genannte Herr war in Tanger Zeuge, wie die ruſ
ſiſchen Schiffe Kohlen eingenommen. Er ſchreibt:

„Die hierher gekommenen Schiffe der baltiſchen Flotte ſind
meiſt alte Kreuzer, die von ruſſiſchen Offizieren ſelbſt als Ka-
nonenfutter bezeichnet werden, alte Kaſten mit Holzdecken, die
durch ihre Splitterwirkung im Gefecht ſchredliche Verwundun-
gen anrichten würden. Wenn ein Schuß ein ſolches Schiff
hinten träfe, würden die Geſchütze nach unten ſtürzen und die
ganze Herrlichkeit zuſammenbrechen. Sie laufen etwa zwölf
Knoten bei großem Kohlenverbrauch.“

Beim Einladen der Kohle ſollen dann die Ruſſen mit der
denkbar größen Leichtfertigkeit und Bummelei verfahren haben.
Auch ſei die übertriebene Vorſicht in der Nordſee in dem afri
kaniſchen Haſen nicht beibehalten worden, man habe vielmehr
jeden Fremden an Bord kommen laſſen.
Die Zuſchrift bringt dann noch intereſſante Mitteilungen
über den Zwiſchenfall von Hull. Herr Hornung
ſchreibt: Die Oſſiziere legten ſich im Geſpräch über dienſtliche
Dinge keinen großen Zwang auf. Offiziere von der Aurora
erzäblten offen, daß es eine Granate von einem
ruſſiſchen Schiffe geweſen, die bei Hull in
ihr Schiff ſchlug. Dieſe Granate ging, ohne ihr Schiff
weiter zu beſchädigen, gerade durch das Fenſter in die Ka-
bine des Schiffskaplans, dieſen und ſeinen Diener ſchwer ver
wundend. Der arme Pope iſt auf dem Chriſtenfriedhof von
Tanger beerdigt worden. Nicht wenige ruſſiſche Offiziere ſind
über den Jwiſchenfall bei Hull folgender Anſicht: Jm Nebel
ſeien die ruſſiſchen Torpedoboote von der Flotte abgekommen.
Als ſich die Torpedoboote dann den Panzern und Kreuzern
wieder näherten, wurden ſie von einem Transportſchiff für
e ger alen Darauf wurde Gefahr ſignali-
i e Schießerei begann, be i rund Popen zu leiden halten der auch feledetche gibche
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Als Anfang dieſes Monats unſere im Dunkeln ſchleichenden
Gegner einen neuen heimtückiſchen Ueberfall aus dem Hinterhalte
auf unſeren Verein unternahmen da erwarteten viele Mitglieder,
die unterzeichnete Verwaltung werde den Schlag ſofort parieren.
Wir haben das aus gutem Grunde nicht getan. Man hätte ſonſt
meinen können, wir fürchteten die ſtumpfen Pfeile der Feinde, ihre
Lügen und Verleumdungen.

Wir wiſſen, daß unſere Mitglieder viel zu klar blicken, als daß
die plumpen Manöver der Suchsländer, ihr Haß gegen unſeren
Verein und ihre Sucht, unſer feſtes Gefüge zu lockern, einen Erfolg
hätten haben können. Deshalb haben wir die ſchamloſen
Lügen-Flugblätter ruhig wirken laſſen.

Nachdem aber nunmehr faſt zwei Wochen verfloſſen ſind, die
Flugblätter alſo in vollem Maße ihre Wirkung äußern konnten und
ſchon ſeit mehreren Tagen auch nicht die leiſeſte Nachwirkung mehr

bemerkbar iſt, glauben wir es doch unſeren Mitgliedern und der
Außenwelt ſchuldig zu ſein, Stellung zu dem gegen den
Verein verſuchten Banditenſtreich zu nehmen. Auch jetzt
geſchieht das nicht, um uns zu verteidigen oder zu rechtfertigen,
denn wir habeu das eine ſo wenig nötig wie das andere, ſondern
es ſoll nur gezeigt werden, wie auch das neueſte Attentat nur ein
Glied iſt in der Kette von Angriffen, die ſeit Jahren fortgeſetzt
gegen den Allgemeinen Konſumverein unternommen worden ſind.

Zunächſt wird es unſere Mitglieder intereſſieren, zu erfahren,
was mit dem letzten gegneriſchen Flugblatt und den beigelegten Aus-
tritts- Erklärungen erzielt worden iſt. Ganze 32 Abmeldungen
ſind der Erfolg geweſen. Von je 250 Mitgliedern hat ſich
ſomit nur eins düpieren laſſen. Das iſt ein glänzendes Zeugnis für
die Wirkungsloſigkeit des Schwindels, zugleich auch ein ſicherer
Beweis für die Richtigkeit unſerer Taktik, die Wirkung des Angriffs
ohne ein Wort ernſter Entgegnung abzuwarten. Unter den geſamten
32 Abmeldungen befinden ſich aber noch 13 von ſolchen Mitgliedern,
die bereits früher ihre Abmeldung eingereicht hatten. Und von den
19 Uebrigbleibenden war die reichliche Hälfte wegen Verzugs vom
Orte oder aus anderen Gründen ohnehin gezwungen ſich abzumelden.
Zieht man das in Betracht, ſo bleibt als Reſultat übrig, daß ganze
acht Mitglieder, netto von tauſend Mitgliedern je eins,
von den Suchsländern zur Strecke gebracht worden find.
Um das Bild vollſtändig zu machen, ſei erwähnt, daß in der gleichen
Zeit 13 Neuanmeldungen zum Verein eingegangen ſind.

Wir halten es nicht einmal für nötig, unſeren Mitgliedern für
ihre Standhaftigkeit zu danken; denn der gänzliche Mißerfolg
unſerer Gegner war ſelbſtverſtändlich. Sie können ſich in
Zukunft ruhig Mühe und Koſten ſparen; ſie ſind erkannt worden.
Und nachdem ihr giftigſter Pfeil fehlgegangen iſt, werden ſpätere
Attentate erſt recht nichts mehr erreichen.

Was iſt nicht alles ſchon ſeit Jahren gegen unſeren Verein
unternommen worden! Seit unſer Verein durch die Verhältniſſe
zu der Erkenntnis gebracht worden iſt, daß die Aufgaben eines
Konſumvereins ſich nicht darauf beſchränken können und dürfen,
ein Krämerladen in größerem Maßſtabe zu ſein und
ſeit unſer Verein die nötigen Schlußfolgerungen aus dieſer Er-
kenntnis zu ziehen begann, hat der Kampf gegen uns Formen an-
genommen, bei denen kein Mittel zu ſchmutzig und z
gemein iſt, wenn es nur verſpricht, uns einigen Ab
bruch zu tun.

Zuerſt hat man, angeblich im Intereſſe der „terroriſierten“
Mitglieder, verſucht, Spaltung in unſere Reihen zu bringen.
Als das, trotz erfolgter Gründung eines Konkurrenzvereins, nicht
imſtande war, uns in der Verfolgung unſerer Ziele aufzuhalten, hat
man zu anderen Mitteln gegriffen. Mit großer Mühe wurden aus
dem Amtsgerichtsregiſter ſchwarze Liſten der Mitglieder ab-
geſchrieben, gedruckt, verbreitet und zum Boykott derjenigen Mit-
glieder, die ſich in abhängiger Stellung befinden, aufgefordert. Ein
wirklich paſſendes Mittel in den Händen von Leuten, die ewig über
den Terrorismus der Konſumvereinsverwaltungen zetern.

Wir wurden ferner bei den Behörden, manchmal leider mit
Erfolg, als „ſozialdemokratiſcher“ Konſumverein verdächtigt, obwohl
unſer Verein ſo wenig wie irgend einer in Deutſchland jemals mit
irgendwelchen parteipolitiſchen Tendenzen etwas zu tun hatte. Mit
viel mehr triftigen Gründen könnte man die kürzlich pleite gegangene

Allgem. Konſumverein für

An unſere Hereinsmitglieder!

u Kornhausgenoſſenſchaft als ein konſervatives
nternehmen bezeichnen.

Erſt haben ſich die Suchsländer alle Mühe gegeben, jeden
Nichtſozialdemokraten zum Austritt aus den Konſumvereinen zu
zwingen, und nachdem ihr edles Werk mit Hilfe von Denunzia-
tionen und Miniſtererlaſſen zum Teil gelungen iſt, haben ſie
die Stirn, uns für ihre Tat verantwortlich zu machen.

Den größten Koup glaubte man gegen uns zu führen durch
Gründung des Rabatt-Spar-Vereins. Auf ihn ſetzen alle
unſere Feinde die größte Hoffnung. Er ſteht wohl auch dem letzten
Flugblatt nicht ferne. Jeder muß aber einſehen, daß zwiſchen der
Rückvergütung eines Konſumvereins und dem vom
Händler gewährten Rabatt ein ganz gewaltiger Unter-
ſchied beſteht. Unſere Rückvergültung entſteht durch Erſparniſſe,
die eine rationelle Organiſation mit ſich bringt, während der Rabatt
des Krämers an der Organiſation des Mittelſtandes gar nichts
ändert und aus einem einfachen Aufſchlag auf die Waren-
preiſe gewonnen wird. Der Konſumverein kauft ſeine Waren in
großen Poſten und per Kaſſe ein, während die meiſten Krämer
nur ganz un bedeutende Poſten und meiſtens auf Borg kaufen.
Daß dabei ein ganz anderer Preis geſtellt wird, liegt klar auf der
Hand. Dank ſeinen bedeutend höheren Umſätzen in den einzelnen
Filialen ſind die prozentuellen Ausgaben des Konſumvereins für
Miete, Beleuchtung e. bedeutend kleiner als beim Krämer,
der im Durchſchnitt nur wenige Tauſende von Mark umſetzt.
Doch es iſt nicht unſere Aufgabe, in dieſer Erklärung den Unter-
ſchied zwiſchen dem reellen Nutzen, den die Mitgliedſchaft in
einem Konſumverein bringt und dem nur vorgeſpiegelten Vor
teil, den der Rabattverein verheißt, auseinander zu ſetzen. Dieſer
Unterſchied muß jedem, der denken kann, von ſelbſt klar werden.
Außerdem bringen die Herren Mitglieder des Rabattvereins jeden
Käufer ſchon ſelbſt auf die richtige Fährte, indem ſie ihre Waren
ohn Rabattmarken entſprechend billiger ablaſſen als mit
Marken.

Wie gern möchten die Rabattvereinler die Rute
los ſein, die ſie ſich aufgebunden haben! Nur aus
Furcht vor der Konkurrenz des Konſumvereins be-
halten ſie die Einrichtung bei. Würde es ihnen
freilich gelingen, den Konſumverein klein zu kriegen,
dann würden ſie ſich doppelt ſchadlos halten.

Dieſe Zeit ſehnen unſere Gegner mit Jnbrunſt herbei. Unſere
Mitglieder werden ihnen indes den Gefallen nicht ſo leicht tun.
Was auf dem Flugblatte angeführt war als Beweis für den Rück-
gang unſeres Vereins, iſt blanke Erfindung. Die Mitgliederzahl
war zwar Dank dem Druck der Suchsländer zurückgegangen, aber

auf jedes Mitglied iſt im vergangenen Jahre mehr
Umſatz entfallen als früher, ſo daß jedes Mitglied im
Durchſchnitt eine höhere Rückvergütung erhält, als
früher.

Es genügt, dieſen einen Schwindel aufzudecken auf alle
Schwindeleien des Flugblattes in gleicher Weiſe einzugehen, ver-
langen unſere Mitglieder nicht. Wiſſen ſie doch, daß ſie ihrer Ver
waltung volles Vertrauen ſchenken können. Darum fand eins unſerer
Mitglieder, welches uns das ihm zugegangene Abmeldeformular aus
gefüllt zuſandte, den richtigen Ton, als er unter der Mitglieder-
nummer 00 ſich als

Profeſſor Agzrualnand
abmeldete. Ernſt ſind die Herren nicht mehr zu nehmen. Selbſt
von denen, die ſich kopfſcheu machen ließen, kehrt einer nach dem
andern zurück, nachdem ſie erkannt haben, daß ſie übertölpelt worden
waren. Nicht zum wenigſten trägt dazu bei unſere vorzüglich funk-
tionierende eigene Bäckerei und das Zentrallager, deren Errichtung
vor drei Jahren den Feinden unſeres Vereins den erſten Anlaß gab,
ihre wüſte, verlogene Hetze zu beginnen.

An dem unzerreißbaren Bande gegenſeitigen Ver-
trauens und gemeinſamer Arbeit zum Veſten der Ge-
ſamtheit werden alle Verſuche, den Allgem. Konſum-
verein zu ſchaden, jämmerlich ſcheitern.

Die Verwaltung.
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Damen-Blusen.

1 Posten Blusen wert bedeutend höher 90 pt.

1 Posten Blusen wäner 3.- jetat I
1 Posten Blusen wäner jetat 27
1 Posten Blusen gräver 6.- jeint 3
1 Posten Blusen wäber 8- je 4
1 Posten Jupons über je I
1 Posten Jupons wäner 4- ein 2
1 Posten Jupons gäner 550 jetat 37
1 Posten Jupons wäner 60 Jotat
1 Posten Jupons räver 8- jetnt 57

Schürzen.
Wirtschafts-Schürzen extra weit 1.10, 95, 68, 58 et

Wirtschafts-Schürzen m. Träger u. br. Volant 65 pr.

Kleider-Schürzen 95 pt.
Reform-Schürzen 95 t.

Korsetts.

Korsetts au- guten Stoffen 1.10, 85, 58 pt.
Korsetts mit Spiralfedern, grau 2.25, 1.85, t

Korsetts mit doppeltem Gurt 2 80
Korsetts schwarz, halbhoch 3.75, 2.50, 1

Korsetts Fracktorm 3.60, 2.90, 22
Korsett mit Strumpfhalter 5.65, 420
Korsetts gemustert 10.650, 6.20, o

Kleiderstoffe.

ea 500 Atr. Kleiderstoffewert 200 Sr. 80 t

ea 300 Mtr. Kleiderstoffe d er. I*“
es 1000 Mtr. Kleiderstoffe wert jecclir. I
ea 200 Mtr. Blusen Samt uWert bis 2.50, jetzt Atr.

Wirtschafts- Artikel.

Kohlenkasten engl. Form

Wirtschaftswagen
Fleischmaschinen
Brotkapseln ora
Plätten vernickelt

Schirmständer vetan

Ofenvorsetzer Kunstguss
vernickelt, 4 teil mit TablettKaffeeservice 2100 1900 1150. 90,

1*

5.75, 4.25, 3.25, 2.95,

3.40, 2.90, 1

5.95, 4.25, 2

2.65, 2.15, 1.65, 1

3.25,, 2.75, 2

5.25, 3.40, 2.95, 2

9 Soweit der Vorrat reicht.

3.95, 2.95, 1.95, I

4
F

I

Halle aS.

Von Nittwoch den 16. bis

Mittwoch den 23.

Schuhwaren.
Herren-Schnürstiefel starker Strassenstiefel 4580

Herren-Zugstiefel Seur haltbar 4
Herren-Schnürstielel Aarrer Winteretieten 4*
Herren-Schnürstiefel sehr stark und bequem 57

Damen-Schnürstiefel ehr haltbar 3*0
Damen- Schnürstiefel sehr dauerhaft z
Damen-Schnür- u. Knopfstiefel enorm nis 5“

Damen ederhausschuhe re 2
Damen -Spangenschuhe eehwars

WarmDamen-Haus- u. Strassenschuhe „ntert 90 pt.
Damen-Melton-Schuhe mit Absat-
Damen-Hauspantoffeln er etarv
Damen-Hauspantoffeln Leur haltvar

Pelzwaren
Pelz-Collier schwarz, mit Kopf und 4 Schweifen 45 vt.

Pelz-Collier bess. Qualität, m. Kopf u. 4 Schweifen 78 Pf.

P elz-Collier Seal-Kanin mit 2 Schweifen

rn
Pelz-Stola, Nutria-Biber, hocheleg. mit 4 Schweifen 69

Pelz-Stola, Seal-Kanin, vornehme Ausführung 680

Damen wäsche,

Ein Posten Damen-Hemden e 55 r
Ein Posten Damen-Hemden ca Suin 95 r
Ein Posten Damen- Beinkleider arzt 88 pr.
Ein Posten Damen- Beinkleider Wer I
Ein Posten Damen-Anstandröcker en grett. o

Besonders preiswert

Ein grosser Posten Kinderhauben
bestehend aus:

Seiden, Krimmer, Lammfell und Tuchhauben.
Serie IL, Wert bis 1.50, jetzt 35 Pf.

Wert bis 2.00, jetzt 60 Pf.

Regenschirme.

Damen-Regenschirm vierelgrit n. Niekelstocz

Damen-Regenschirm egante Austährung, 2*0
Damen-Regenschirm rewe Seide, mit Futteral 4*
Herren-Regenschirm aauert, Stott, eleg. Stocx I

Herren-Regenschirm Veberzug 2

Serie II,

725 Herr en-Regenschirm reine Seide, m. Futteral 42

ussbaum Fernruf 378.

Barfüssorsitr., 3/5.

ährend dieser
oche bringen

aren aller Art,
elche sich durch besondere
ohlfeilheit und vorzügliche Qualität

ohl jetzt schon zum Einkauf für das
eihnachtsfest eignen.

Damen- Handschuhe.

Damen Handschuhe geringeit, paar 15 Ft.
Damen Handschuhe rot iten Pur 28 r
Militär-Handschuhe paar 30 pt.
Damen-Glacee-Handschuhe 12

weiss, schwarz, farbig, Ia. Lammleder, Paar
Damen-Wasch-Handschuhe suede, Paar I
Herren-Glacee-Handschuhe paar I
Herren-Glacee-Handschuhe rer 75 pt.

Strümpfe.

Damen- Strümpfe engl. lIang,

Damen- Strümpfe rtee reVolle
Herren-Socken, tarvig

Kinder-Strümpfe, geringelt
Kinder-Gamaschen, weiss

Paar 28 Pf.

paar 38 t.
Paar 15 Pf.

Paar 2 8 Pt.

Paar 70 Pt.

Wollwaren, Frikotagen.

Herren-Normal-Hemd 65 pt
Herren-Normal-Hosen 70 pt.
Damen-Normal-Hosen x
Knaben-Sweaters 52 pt.
Springhöschen 23 pr.
Kinder-Röckchen, gestrickt 38 pt.
Damen-Röchke, gestriexkt e
Schulterkragen, o
Ganz besond. BGelegenheitshauf.

Ein Posten Damen-Kragen van u. Batiet 25 Pf.

Ein Posten Damen-Kragen spachtel 50 er
Ein Posten Damen- Kragen mod. Pagon 95 pt.

Pin Posten Kinder-Spaehtel-Kragen 25 t
Ein Posten Stickerei-Dmlege- Kragen 1s, 10 pr.

Pin Posten Spachtel-Bäflehen 25 r
550 Meter Spachtelbesatz weter 10 pr.
540 Meter Spachtelbesatz Meter 25 pt.
500 Meter Spachtelbesatz Meter 50 pr.
600 Meter Tüll-Spitzen Meter 15 pt

Großer Posten Reste zum Ausſuchen
Spachtel- u. Tüll-Stoffe, Spitzen, Galons,

Posamentenbesatz und Tressen.
Din Pogten Plüschrollen u. Iederbeatz dreter 10, 5 t u

e gekauften Waren werden auf Wunsch bis zum 24. Dezember aufdewalrt.

Verlag und für die Jnſergte verantwortlich Auguſt Groß, Drug der Haleſchen Senoſſenſchaſts Buchdrugerei (E. S. m. b. H) dal
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1. Beilage zum Volkoblatt.
en zèee

nüchſte Rummer des VPolksblattes am
Donnerstag nachmittag.

Halle und Saalkreis.
Halle, 15. November.

Aus dem Stadtverordnetenſaale.
Wer geſtern die ſteile und hohe Treppe zur Tribüne hinauf-

zeklettert war in der Erwartung, die WeydemannAffäre werde
u der Sitzung aufgerollt werden, ſah ſich getäuſcht. Selbſt
venn Herr Staude, der bereits der vorigen Sitzung fernge-
lieben war, geſtern nicht wiederum gefehlt hätte, wäre die
Angelegenheit vorerſt unerwähnt geblieben.

Von den erſten ſechs Punkten der Tagesordnung wurden
vier ohne jede Debatte erledigt, einer wurde abgeſetzt, weil die
Kommiſſion ihn noch nicht durchberaten hat. Nur der Abſchluß
über das Bauweſen auf 1903 führte zu einer kurzen Debatte.
Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde die Frage aufgeworfen,
wie es denn mit der Abrechnung über die 50000 M. ſtehe, die
voriges Jahr anläßlich des Kaiſerbeſuches in Halle bewilligt
worden waren. Bürgermeiſter v. Holly, der ſich ſeit kurzem
auf den Stuhl des Oberbürgermeiſters ſetzt, wenn dieſer der
Sitzung nicht beiwohnt, antwortete zunächſt ausweichend. Die
ſeinerzeit gewählte Kommiſſion habe ſich doch aufgelöſt, und
außerdem werde die Abrechnung doch im Etat enthalten ſein.
Da nun aber das Kollegium ein begreifliches Jntereſſe an den
Details der Abrechnung beſitzt und nicht bloß die Schlußſumme
wiſſen möchte, wurde ein Antrag des Stadtv. Schmidt ange-
nommen, daß die Abrechnung vorgelegt werden ſoll, zumalſeinerzeit der Preſſe die Nachricht zugeſtellt worden t es

ſeien 15000 M. erübrigt worden, während Herr Genzmer in
ſeiner letzten Denkſchrift die „Erſparnis“ auf nur 800 M. an-
gibt. Herr Gygas beſchwerte ſich als Mitglied der einſtigen
Feſt- Kommiſſion daß auch dieſer keinerlei weitere Mitteilung
über die Abrechnung zugegangen ſei.

Eingehende Debatte veranlaßte der Antrag des Magiſtrats
auf Bewilligung von 3000 M. Beihilfe für den hieſigen
Zweigverein zur Bekämpfung der Schwindſucht. Da dem
Kollegium keinerlei Bericht über Verwendung der Summe zu-
egangen war, herrſchte anfangs nur geringe Neigung, dem

Antrag ſtattzugeben. Daß der millionenſchwere Bankier Leh-
mann, der ſonſt nie das Wort als Stadtverordneter ergreift,
ſich dabei geſtern als Vorſtand des Vereins vorſtellte und um
Bewilligung der Summe im Jntereſſe der Aermſten der
Armen bat, machte das Geſuch nicht ſchmackhafter.

Herr Lehmann könnte, ohne ſeinem Leibe etwas entziehen zu
müſſen, bequem eine ganze Heil- Anſtalt aus eigenen Mitteln
erhalten. Selbſt dann könnte er jährlich ſeinen Millionen
noch eine ſechsſtellige Ziffer an „Erſparniſſen“ zufügen. Wenn
ſolche Herren eine ſtädtiſche Beihilfe von einigen Tauſend Mark
erbitten, dann macht das allerdings einen mehr als eigen-
artigen Eindruck. Nachdem aber Profeſſor Kohlſchütter „als
Menſch, als Arzt und als Hallenſer“ dringend um die Be-
willigung erſucht und mit den Worten geſchloſſen hatte, er
werde ſich bei Verweigerung der Summe ſchämen, Hallenſer
zu ſein, während er darauf bisher ſtolz geweſen ſei, ſchmolz
die Oppoſition hin, und unter einigen „Oho!“ wurde die Be-
willigung ausgeſprochen.

Zwei Stunden lang wurde dann an dem Statut über die
Kaufmannsgerichte gefeilt, die Beratung aber ſchließlich in
der Debatte über S 14 abgebrochen. Die Hartnäckigkeit, mit
der die von ſozialdemokratiſcher Seite befürwortete Vornahme
einer zweiten Leſung des erſten Abſchnitts bekämpft wurde,
führte ſchließlich dahin, daß geſtern gar nichts zuſtande kam.
Ueber die recht lehrreiche Debatte gibt der Sitzungsbericht nähere
Auskunft. Wir werden am Donnerstag in einem beſonderen
Artikel die wichtigſten Streitfragen behandeln. Freitag abend
ſoll, wie man uns mitteilt, in den Thalia-fFeſtſälen eine öffent-
liche Verſammlung aller Kaufleute und Handlungsgehilfen
ſtattfinden, zu welcher auch die Stadtverordneten Zutritt haben.
Der Wahlmodus ſoll dann nochmals erörtert werden.

Kurz vor acht Uhr wurde die Sitzung abgebrochen, ohne
daß die Vornahme von Notſtandsarbeiten zur Beſprechung ge-
langt war.

Eine kräftige Abfuhr
läßt in der heutigen Nummer die Verwaltung des Allgem.
Konſumvereins den unbekannten Verfaſſern des famoſen Flug-
blattes: Der Rückgang des ſozialdemokratiſchen Allgemeinen
Konſumvereins, zu tell werden. Sie weiſt ihnen den glänzen-
den „Erfolg“ ihres unlauteren Vorgehens nach und deckt die
wahren Motive der liebevollen Beſorgnis um die Mitglieder
des Allgem. Konſumvereins auf. Das Flugblatt wird ſicher-
lich den Anhängern der modernen Genoſſenſchaftsbewegung die
Ueberzeugung beibringen, daß die Machinationen der Suchs-
länder in nichts zerſtieben müſſen, wenn ſich die Konſum-
vereinsmitglieder auf ihre große Macht beſinnen und energiſch
gewillt ſind, allen Gehäſſigkeiten und Verleumdungen der
Rabattvereinler die Spitze zu bieten.

„Meine armen Kinder!“
So jammerte geſtern vor der Straftammer die verehelichte Ar

beiterin Anng Gebhardt, die wegen Diebſtahls angeklagt
war. Die Frau hatte bei dem Kaufmann Schulze vom An-
fang bis Mitte September Aufwartedienſte verſehen und in
dieſer Zeit eine Reihe Kleinigteiten, Kaffee, Zucker, Pudding 2e.,
mitgenommen. Aus purer Wolluſt hatte ſie es, ihrer Kleidung
nach, ſicher nicht getan. Die Unglückliche hatte auch noch das
Malheur, vorbeſtraft zu ſein. Als der Staatsanwalt 9 Monate
Gefängnis beantragt hatte, und die Angeklagte ihre zu Hauſe
wartenden Kinder bedauerte, war im Zuhörerraum faſt alles
von Mitleid ergriffen. Das Gericht ſchien anderer Meinung
zu ſein. Es verurteilte die Angeklagte, die nicht alle ihr zur
Laſt gelegten Taten eingeräumt hatte, zu 1 Jahr Gefängnis,
und beſchloß auch noch die ſofortige Verhaftung. Unter Tränen
und Wehklagen wurde die Unglückliche abgeführt.

Monarchiſche Purzelbäume,
wie ſie in unſerer geſtrigen Rezenſion über Schönthans Luſt
ſpiel Maria Thereſia, das bekanntlich am Sonnabend im hie-
ſigen Stadttheater ſeine Erſtaufführung erlebte, prophezeit wur
den, ſchlägt wirklich die patriotiſche Preſſe. Den Rekord er
reicht natürlich die Halleſche Zeitung. Jhre aller

Des Bußtages wegen erſcheint die

Salle a. S., Mittwoch den 16. November 1904.

untertänigſten Evolutionen auf dem Gebiete der byzantiniſchen
Speichelleckerei ſind vielleicht geeignet, bei unſeren Leſern den
Geiſt des Bußtages zu verſcheuchen und der ungezwungenſten
Heiterkeit die Tore zu öffnen. Alſo hören wir:

Der Lieoling AllOeſtreichs, Maria Thereſia, wird in dem
Stücke gefeiert. Was uns Preußen der „Alte Fritz“ iſt, das
iſt den Oeſtreichern ihre „Mariag Thereſia“. Sie beide waren
und ſind ihren Untertanen weit, weit mehr als große und
berühmte Monarchen, das Volk hat ſeine Hand in glühender
Liebe in die ihre gelegt, ſein erz dicht an das ihre ge-
ſchmiegt, ſie ſind ein Teil von ſeinem Herzen, von ſeiner
Seele, ſie ſind die Abgötter, die Nationalheroen nd mehr,
weit mehr als das, ſie ſind ſozuſagen die VerLörpe-
rung des geſamten Volkscharakters, ein
Teil von jedem, der beſte Teil von jedem, das Jdeal
eines jeden, das Jdeal des Ganzen.

Es kommt aber noch beſſer:
Schönthan faßt überall mit beiden Händen tief ins Wiener

Leben hinein; es wibbelt und kribbelt in ſeinem Stücke von
Wiener Haxen und Faxen, Mätzchen und Frätzchen. Und
dabei iſt der Verfaſſer ein trefflicher Theaterkenner und
Bühnenpraktikus. Er weiß überall bunte Lichtlein anzu-
zünden, die luſtig flimmern und pikant kniſtern, er wartet
mit den übermütigſten Ueberraſchungen auf, bringt die ver-
gnüglichſten Kontraſte, macht die effektvollſten Aktſchlüſſe, und
indem er hie und da die würdevolle Majeſtät über die
ſchönen Schultern des ausgelaſſenen Weaner Frauchens
gucken, indem er hie und da in das gemütvolle Jnterieur
des Boudoirs einen Hauch etikettevoller Hofluft hineinſtreifen
läßt, miſcht er in glücklicher und überaus beluſtigender Weiſe
Liebliches und Strenges, Behagliches und Steifes, Derbes
und Konventionelles zu allerliebſtem Wirrwarr.

Dieſen hat er allerdings auch im Kopfe des Verfaſſers, des
Herrn Dr. Gebensleben, angerichtet.

Beanſtandet
von den im Monat Oktober auf dem ſtädtiſchen Schlachthof
geſchlachteten 8205 Tieren wurden 1358 Tiere bezw. Teile von
Tieren. Das ſind faſt 17 Prozent. Die Höhe dieſes Prozent-
ſatzes läßt ſich nur durch die Beſtimmungen des neuen Fleiſch-
beſchaugeſetzes erklären, wodurch man den Städten nur einmal
unter ichtes Fleiſch aufoktroyieren will. Jedenfalls können wir
auf dieſem Gebiete noch ganz erbauliche Dinge erleben.

Die Krankenkaſſenvorſtände verſammeln ſich morgen
nachmittag 3 Uhr, wie ſchon früher mitgeteilt, im Konzerthaus,
um wichtige Angelegenheiten zu beraten. (Siehe Jnſerat.)

Teberfahren und ſchwer verletzt wurde geſtern abend
1/28 Uhr der Malermeiſter Wilde, als er in der Geiſtſtraße
bei der Adler-Apotheke einen Wagen der Elektriſchen, die nach
dem Markte fuhr, beſteigen wollte. Er rutſchte dadurch, daß
ihm ein kleiner Junge in den Weg gelaufen war, vom Tritt-
brett des vorderen Wagens ab, fiel hin und wurde von dem
Anhängewagen überfahren. Dabei ſoll das eine Bein ſo

ſchwer verletzt ſein, daß man vorausſichtlich zur Amputation
ſchreiten muß.

Der Tapezierer Hahn ſiel am Sonntag in Leipzig beimAbſteigen von der Straßenbahn auf das Pftaſter und brach

den linken Unterſchenkel. Er ließ ſich nach Halle in ſeine
Wohnung, Alter Markt 5, bringen.

Unfall. Geſtern nachmittag 4 Uhr wurde auf der pfänner-
ſchaftlichen Saline der Arbeiter Wilh. Berger, wohnhaft
Ratswerder 8, durch einen nachgeſchobenen Kohlenwagen am
linken Bein und am Knie erheblich gequetſcht. Berger wurde
zum Knappſchaftsarzt Dr. Hertzberg und von da nach ſeiner
Wohnung gebracht.

Ein Student der Theologie brachte ſich in der Nacht
um Montag im Abort eines hieſigen Reſtaurants an den

Armen und am Kopfe mehrere Schnittwunden bei, ſo daß man
den heftig Blutenden in die Klinik überführen mußte.

Den Verluſt einer goldenen Dameunuhr meldet eine
Bekanntmachung des Erſten Staatsanwalts am hieſigen Land-
gericht, in welcher es heißt: Am Sonnabend, den 22. Oktober,
wurde der Ehefrau Emma Ballſchuh aus Fienſtedt in
einem Wagenabteil der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn eine dem
Gutsbeſitzer Guſtav Reußner in Fienſtedt gehörige goldene
Damenuhr entwendet. Die Uhr iſt mit einem Sprungdeckel
verſehen, auf dem die Buchſtaben G. R. eingraviert ſind ſie
trägt die Nummer 150289 und hat einen Wert von 150 Mark.
Der Diebſtahl iſt erfolgt während der Fahrt zwiſchen den
Halteſtellen Lieskau und Fienſtedt. Des Diebſtahls verdächtig
iſt eine unbekannte Frauensperſon, die mit der Ballſchuh in
einem Abteil fuhr und in Köllme 10 Uhr 36 Minuten vor-
mittags ausgeſtiegen iſt. Dieſelbe iſt etwa 22-25 Jahre alt,
etwa 1,70 Meter groß, hat ſchmales, ſpitzes Geſicht und trug
ein rotes Kleid mit roſa Einſatz und Verlenbeſatz. Der Erſte
Staatsanwalt erſucht, ihm jede Tatſache, die zur Entdeckung
des Diebes und zur Herbeiſchaffung der geſtohlenen Uhr führen
könnte, zu den Akten 2 1191/04 anzuzeigen,

Bei einer Schlägerei, die ſich in der Nacht zum Mon-
tag in der Großen Steinſtraße abſpielte, traf einer der
Streitenden mit ſeinem Stocke die große Scheibe des Cafe
Bauer, die völlig in Trümmer ging. Der Streit war nach
dieſer Leiſtung raſch beendigt, dürfte aber den Beteiligten teuer
zu ſtehen kommen.

Welt Panorama Große Ulrichſtraße 6, I. Eine reich-
haltige Sammlung wirklich ſchöner Anſichten aus dem Schwar z-
wald wird uns in dieſer Woche geboten. Die Aufnahmen
ſind durchweg gediegen ausgeführt, wie man das nach den bis-
herigen Darbietungen des Panoramas gewöhnt iſt. Die Serie
beginnt mit Wildbad nebſt Paulinenhöhe, bringt dann eine
Reihe von Anſichten aus dem Murgtal, Partien von Schwarz-
bach, Gerolsau u. ſ. w. Sodann ſehen wir das prächtige
Panorama von Baden Baden nebſt deſſen bedeutſamſten Bau-
werken. Ganz ungewöhnlich ſchön und von künſtleriſcher Auf-
faſſung zeugend iſt das Grabdenkmal der Prinzeſſin Hohenlohe.
Die Romantik des Schwarzwaldes wird verlockend repräfentiert
durch Waldſeen, hübſche Felſenpartien, verlockende Schluchten,
zahlreiche bildhübſche Waſſerfälle und auch och obenein durch
Burg- und Kloſterruinen. Die nächſte Woche bringt etwas
ganz Außerordentliches, nämlich: Naturaufnahmen von Szenen
aus dem ruſſiſch japaniſchen Kriege“. Freue dich, freue
dich, o Chriſtenheit!

Kaiſer Panorama, Leipzigerſtraße 8I. Bilder vom
„China-Krieg“ dem Krieg zur Wahrung der heiligſten Güter
der Völker Europas ſehen wir hier vorgeführt und zwar in
ſehr guten Naturanſnahmen. Kriegsſzenen an ſich ſieht man
freilich nicht. die Maſſenabſchlachtungen werden noch nicht
photographiſch firiert, aber man iſt ſchon ganz dicht dabei, und
wenn man ſieht, wie die Boxer, das arme Arbeitsvolk des
Chinareichs, das ſich gegen die europäiſchen Eindringlinge
empört, die ſich ſcheinheiligerweiſe als harmloſe Kulturträger
mittels der Bibel einführen. um dann mittels des Brannt-
weins und zuletzt mittels Flinten und Säbeln die Herrſchaft
über die ſo friedlich bekehrten Heiden ſich anzueignen die löb-
liche Abſicht haben wenn man ſieht. wie dieſe „Empörer und
Mörder“, die ſich inſtinktiv gegen die Eindringlinge wehren, an

15. Jahrg.

Pfähle gebunden werden, um alsdann füſiliert zu werden, wennman ſieht, wie in Tientſin die Wohnſtätten zuſammenge choſſen

werden, wenn man den Scharfrichter mit dem Kopfe eines
ſoeben hingerichteten Empörers in der Hand neben dem kopf
loſen, blutenden Körper des Sühneopfers ſieht, dann bekommt
man einen Vorgeſchmack von dem, was man nicht zu ſehen
kriegt von dieſem „heiligen“ Kriege. Waren dieſe Boxer Mörder
oder Patrioten?! Sind ſie nicht zu Märtyxern ihres Volkes
gemacht Ein Bild heißt: Flüchtlinge am Peiho-Fluß! Man
erinnert ſich wohl, daß ſ. Z. berichtet wurde, daß eine Menge
Flüchtiger auf dem Tluſſe erſchoſſen wurden. Ja, ſehenswert
im höchſten de iſt dieſe Serie! Das Hauptquartier des
General-Weitw. challs Walderſee iſt auch zu ſehen, leider aber
nicht auch die Flucht desſelben aus dem feuerfeſten, brennenden
Aſbeſthauſe. Jn größter Abwechſlung ziehen die Bilder am
ſtaunenden Beſchauer vorüber. Jn zwei Bildern werden ſeitens
Miſſionaren Maſſenparaden von ſogenannten chriſtlichen
Chineſen vorgeführt, faſt le Mädchen und Frauen,
die alle wohl einen abſonderlichen Begriff von den bewaffneten
Repräſentanten der europäiſchen Kultur und der heiligen chriſt-
lichen Religion der Menſchenliebe gewonnen haben werden die
Bilder ſind ungemein lehrreich! Die nächſte Woche bringt:
Trieſt, Fiume, Abbazia, Pola.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Mittwoch, nachmittags
ſind die Eintrittspreiſe auf 30 und 20 Pfg. ermäßigt.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Donners
tag Maria Thereſia. Anläßlich des Bußtages Konzert unter
Mitwirkung des gemiſchten Chores der Neuen Sing-Akademie,
der Soliſten der Oper und des Theater -Orcheſters. Das
Konzert beginnt um 75 Uhr. Es gelten Schauſpiel Preiſe.
Freitag abend: Frühlingsluft. Maria Forescu gaſtiert wieder
als Hanni. Sonnabend: Othello.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Mittwoch
(Bußtag) bleibt das Neue Theater geſchloſſen. Donnersta
Der kritiſche Tag, Freitag Traumulus. Jn Vorbereitung iſt
Henrik Jbſens Die Frau vom Meer. Am 21. Nov. (Montag)
gaſtiert das Original Wiener-Operetten-Enſemble. Das En-
ſemble wird die große Senſationsoperette Jung-Heidelberg zur
Aufführung bringen. Eine Extra-Volksvorſtellung zu Eintritts-
preiſen von 60, 40, 20 Pf. iſt Sonnabend, den 19. d., abends
8.5 Uhr angeſetzt, da die nächſte Sonntagsnachmittags-Vor-
ſtellung des Totenfeſtes halber ausfallen muß, und zwar wird
auf vielſeitigen Wunſch nochmals Hermann Sudermanuns Die
Ehre zur Aufführung kommen.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Japaniſche
Schauſpieler in Deutſchland. Vor einigen Jahren er
regte in den Hauptſtädten Europas eine japaniſche Truppe all-
gemeines Aufſehen, deren hervorragendſter Mittelpunkt die
berühmte Schauſpielerin Sadda Yakko war. Jetzt kommt einzweites Gaſtſpiel japaniſcher Schauſpieler in Deutſchland, an
deren Spitze der in ſeiner Heimat als bedeutender Heldendar-
ſteller geſchätzte Fudji Wara ſteht. Trotz der großen Fortſchritte
auf dem Gebiete der Kultur hat ſich Japans darſtellende Kunſt
an dem Althergebrachten feſtgeklammert, und ſo wie wir heute
hier eine Theatervorſtellung erblicken, iſt ſie ſchon vor tauſend
Jahren in Japan geſpielt worden. Eine Vorſtellung japani-ſcher Schauſpieler phaſte ſomit wohl in erſter Linie in eth-

nographiſcher Beziehung hochintereſſant ſein. Am 17. 18. und
19. ds. Mts. gaſtiert die Künſtlergeſellſchaft Fudjji Waras im
Apollo-Theater und zwar geben die exotiſchen Gäſte zuerſt das
Schauſpiel „Ronin“. Die Japaner bringen ihre geſamten Ori-
ginal- Dekorationen und Koſtüme, die ſich durch reichſte Farben
pracht auszeichnen, ihre eigenen Muſikinſtrumente, ſowie ſchließ-
lich eine Anzahl Geishas mit. Nähere Erläuterungen zur
ganzen Darſtellung ſind für einen billigen Preis im Theater
u erhalten. Der Vorverkauf zu den Vorſtellungen beginnt im
heaterbureau am 16. Nov. vormittags 10 Uhr.

Löbejün. Der Gaſthof zum Schwan ſteht uns
wieder zur Verfügung. Jn Kürze wird eine Volksverſammlung
daſeloſt ſtattſinden. Die Arbeiter werden gebeten, nunmehr
das Lokal nach Kräften zu unterſtützen. Nähere Mitteilungen
erfolgen in nächſter Nummer.

Wettin. Der flüchtig gewordene Arbeiter Wilhelm Saſſe
aus Neutz, über den wiederholt berichtet wurde, iſt am Freitag
wegen Körperverletzung und Bedrohung zu 3 Monaten und
2 Wochen Gefängnis verurteilt worden. Am 30. April ds. Js.
hat Saſſe auf der Straße nach Beiderſee den Arbeiter Felgen-
treff aus Dößel mit einem Stocke mehrmals über den Kopf
geſchlagen, ſo daß eine nicht unerhebliche Verletzung entſtand
auch bedrohte er den Handelsmann Ullrich aus Löbejün mit
Totſchlag.

Aus den Nachbarhreiſen.
Naumburg. Bei Schönburg wurde eine weibliche Leiche

aus der Saale gezogen; man nimmt an daß es die jenes
Dienſtmädchens iſt, das am 14. Oktober von hier verſchwun-
den iſt.

t DZDZJ
Nordhauſen. Unternehmer-Terrorismus. Die

Böttcher der Faßfabrik von Wehrhahn u. Ko. wurden ent-
laſſen, weil ſie ſich weigerten, aus der Organiſation auszu-
treten.

Senftenberg. Einen plötzlichen Tod hatte Ende
voriger Woche der Preſſer Krüger. Er wollte eine kleine in
der Preſſe befindliche Oeffnung mit Putzwolle verſtopfen und
neigte ſich zu dieſem Zwecke in die Preſſe. Plötzlich ſchob der
ſogen. Stempel vorwärts und zerqueiſchte dem Unglücklichen
das Genick, ſo daß der Tod auf der Stelle eingetreten ſein
muß. Eine in geſegneten Umſtänden befindliche Frau und
ſechs kleine Kinder haben durch dieſen bedauerlichen Unglücks
fall ibren Ernährer verloren.

Erfurt. Der Kampf gegen die Sozialdemo-
kratie, der vom Reichsverband nunmehr aktiv betrieben
wird, ſcheint ſich hinter verſchloſſenen Türen abwickeln zu
ſollen. Der Geſchäftsführer dieſes Vereins, ein Herr Dr.
Bovenſchen, reiſt jetzt in Thüringen herum, um den nicht
ſozialdemokratiſch geſinnten Teil der Bevölkerung für den
Reichsverband und gegen die Sozialdemokratie aufzuwühlen.
Man denke, im Erfurt-Schleuſingen-Ziegenrücker Kreiſe hat der
Herr Doktor ſchon drei Sammelſtellen ins Leben gerufen und
zwar in Suhl, Schönau und Schleuſegrund (damit meint man
nämlich den ganzen Kreis Schleuſingen). Jn Erfurt benutzte
der Herr Doktor den Familienabend des evangeliſchen Arbei-
iervereins, der zur Feier des Reformations-Feſtes arrangiert
worden war, um ſeine „Reformarbeit“ gegen die böſen Sozis
auszuführen.

Tödlich verletzt würde der Kanonier Hupe aus
Birkungen bei Worbis durch einen Hufſchlag des von ihm zu
putzenden Pferdes in der Mainzerhof-Kaſerne. Der junge
Mann iſt an den Folgen dieſer Verletzung im hieſigen Gar
niſon- Lazarett verſtorben.
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Stadtverordneten Sitzung
vom 14. November 1904, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Kommerzienrat Steckner.
Entſchuldigt iſt der erſte Vorſteher Prof. Dittenberger.
ach der Genehmigung des Protokolls der vorigen Sitzung

wurde in die Tauesordnung eingetreten.
Debattelos genehmigt werden die erſten Punkte: Flucht

linien- und Höhenlage Feſtſetzungen für die Um ehung der
Petruskirche in Kröllwitz, Fiuchtlinſen Feſtſetzung Ecke der Ufer-
ſtraße und der a am Holzplatz. und Beſchaffung von
Dienſträumen für die ſtädtiſche Verwaltung.

t Finalabſchluß über das Bauweſen für 1903 ver-
anlaßte den Stadtv. Thiele zu der Anfrage, wie es mit der
Abrechnung über die Aufwendungen gelegentlich des Kaiſer
beſuches ſtehe. Es ſei dem Kollegium damals eine Abrechnung
ger worden, von der man aber bisher noch nichts ge

rt habe.
Bürgermeiſter v. Holly erklärte, die Abrechnung ſtehe im

Etat und die Kommſſſion, die damals die Sache erledigt habe,
ſei bereits aufgelöſt. Stadtv. Gygas hält die Anregung für
berechtigt; die Kommiſſion habe keine Kenntnis von der Ab-
rechnung bekommen. Stadtbaurat Rehorſt erklärt, daß da-
mals bekanntlich zur Ausſchmückung der Stadt 50000 M. be
willigt worden ſind. Für Hochbauten ſind davon 34140 M.
aufgewendet worden. Von dem Geſamtbetrage ſind 800 M.
„geſpart“ worden. Stadtv. Schmidt erinnert daran, daß
nach dem Kaiſerbeſuche in den Zeitungen Lobeserhebungen ge-
ſtanden haben, weil angeblich 15000 M. von der bewilligten
Summe übrig geblieben ſeien. Jn der Denkſchrift des Herrn
Genzmer ſei dagegen nur von 800 M. die Rede. Darüber
uße Klarheit geſchaffen werden, weshalb er beantrage, die
Rechnung den Perſonen, die früher in der Kommiſſion tätig
geweſen ſind, zur Nachprüfung zu überweiſen. Der Final-
abſchluß wurde gutgeheißen und der Antrag Schmidt ange-
nommen.

Mittel zur Fntwäfſerung des Grundſtückes Märkerſtr. 10
werden in Höhe von 240 M. à conto Anleihe bewilligt und
ſpäter von dem Brauereibeſitzer Freyberg wieder eingezogen.

Die Bewilligung einer Beihilfe von 3000 M. für den
Zweigverein zur Bekämpfung der Schwindſucht führte
zu einer ausgedehnten Debatte. Der Referent Hofmeiſter
empfiehlt namens der Finanzkommiſſion die Zuſtimmung, da
der Verein ſehr ſegensreich gewirkt habe. Stadtv. Gieſe iſt
der Anſicht, die Erfolge des Vereins ſeien ſehr minimaler Natur;
man erfahre nicht, wie die Sache funktioniere und man müſſe
erwägen, ob man nicht wieder wie früher 1000 M. ſtatt 3000 M.
bewillige, dafür aber von der Stadt aus vielleicht in der Heide
ein eignes Geneſungsheim für die Lungenkranken errichte.

Stadtv. Krüger erklärt, er und ſeine Freunde hätten keine
große Meinung von den Erfolgen ſolcher privaten Veranſtal-
tungen. Unter den vorliegenden Umſtänden könne man nicht
für die 3000 M. ſtimmen denn dem Kollegium ſtehe nicht die
geringſte Kontrolle zu über die Verwendung des Geldes.
Stadt. Gygas bringt dem Vorſchlag des Stadtv. Gieſe, ein
eigenes Heim zu errichten, Sympathie entgegen es ſei beſſer,
Krankheiten vorzubeugen, als zu heilen. Das Gute, die Heide,
liege doch ſehr nahe.

Stadtrat Tepelmann verbreitet ſich eingehend über die
Wirkſamkeit des Provinzialvereins zur Bekämpfung der Schwind-
a und des Zweigvereins in Halle. Letzterer richte nament
ich ſeine Aufmerkſamkeit auf Beſeitigung der Anſteckungsgefahr
für die Familienglieder der Lungenkranken. Wenn dem Verein
von ſeiner Geſamteinnahme in Höhe von 11000 M. die 3000 M.
Zuſchuß von Halle verloren gingen, ſo würde ſeine Tätigkeit
erheblich eingeſchränkt werden müſſen. Der Verein ſei nach
Kräften bemüht, die Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt mit
zu Leiſtungen heranzuziehen, doch ſei die Anſtalt darin ſehr

zurückhaltend. zStadtv. Thiele: So hilfsbereit wir alle ſind, und ſo wenig
verlangt werden wird, daß die von uns bewilligte Summe nur
Hallenſern zu gute kommt, ſo ſtehen wir doch nicht als Privat
perſonen hier, ſondern als Vertreter der Bürgerſchaft. Als ſolche
müſſen wir einen Bericht verlangen über die Verwendung des
Geldes. Früher iſt uns ein ſolcher Bericht zugegangen, dieſes
Jahr nicht. Zunächſt wäre es Pflicht der Verſicherungsanſtalt
Sachſen-Anhalt, helfend einzugreifen, ſie ſei auch mit ihrem Ver-
mögen von 58 Millionen Mark dazu recht wohl im ſtande: aber
gerade dieſe Anſtalt drückt ſich von derartigen Aufgaben, wo ſie
nur kann. Als dieſes Frühjahr die Walderholungsſtätte in der
Dölauer Heide übernommen werden mußte, fand ſich dazu weder
die Stadt noch die Verſicherungsanſtalt bereit; da mußten die
hieſigen Krankenkaſſen einſpringen. Zuerſt müſſen die uns
naheliegenden Aufgaben erfüllt werden, ehe wir in die Ferne
ſchweifen.

Stadtv. Gieſe bemerkt, in erſter Linie ſei es Aufgabe des
Staates, für Schwindſüchtige zu ſorgen. Bürgermeiſter
v. Holly hätte nicht geglaubt, daß das Kollegium die 3000 M.
beanſtanden werde, eher daß es mehr bewilligen würde.
Stadtv. Rammellt tritt für die Bewilligung ein desgleichen
Stadtv. Lehmann, der erklärt, die Nichteinreichung eines Be
richts beruhe nur auf einem Verſehen. Der Bericht werde noch
kommen. Stadtv. Kohlſchütter tritt als Menſch, als Arzt
und als Hallenſer für die Bewilligung ein. Er würde ſich als
Hallenſer ſchämen, wenn die 3000 M. nicht bewilligt würden;
bisher ſei er ſtolz geweſen, ein Hallenſer zu ſein. Die 3000 M.
werden bewilligt.

Das Ortsſtatut für das Kaufmannsgericht führte eben-
falls zu umfangreichen Auseinanderſetzungen. Stadtv. Hof-
meiſter ſchildert als Referent die Entſtehung der Kaufmanns-
gerichte, die nun am 1. Jannar in Kraft treten ſollten. Die
Finanz Kommiſſion habe ſich nach kleinen Abänderungen für
den Statutenentwurf erklärt und erſucht, für die Vorarbeiten
zur Einrichtung des Gerichts 600 M. zu bewilligen. Stadtv.
Probſt heißt das Statut namens des Kaufmänniſchen Vereins
gut und empfiehlt die Annahme desſelben.

Stadtv. Thiele: Kann auch der weitaus größte Teil der
90 Paragraphen ohne Debatte genehmigt werden, weil ſie ledig
lich die vorgeſchriebenen geſetzlichen Beſtimmungen wiedergeben,
ſo verlangen doch namentlich die 88 14 bis 21 genaue Be
ſprechung. Sie handeln vom Wahlmodus und der Ermittlung
des Wahlergebniſſes. Jn ihrer jetzigen Faſſung wird kein
Menſch aus ihnen klug, oder ſie enthalten ſo unnötige Erſchwe
rungen des ganzen Wahlgeſchäfts, daß ſie die Teilnahme an
der Wahl verekeln können. Erſt Freitag abend ſind wir in den
Beſitz des Entwurfes gelangt, während ein hieſiges Blatt ihn
bereits mehrere Tage vorher hatte. Nach der Geſchäftsordnung
ſollen wir mindeſtens eine Woche vorher im Beſitz des Ent
wurfes ſein. Jch behalte mir vor, für beſonders wichtige Para-
graphen eine zweite Leſung zu beantragen.

Stadtv. Steckner: Wenn auch die Sache eilt, weil die
Wahlen und deren Vorbereitung einige Zeit in Anſpruch neh
men, und das Geſetz am 1. Januar in Kraft tritt, ſo wäre es
doch nicht gefährlich, wenn das Gericht erſt etwa am 20. Januar
in Funktion träte. Die etwa bis dahin anhängig gemachten
Klagen müßten eben bis dahin unerledigt bleiben. Richtig iſt,
daß die von Hrn. Thiele erwähnten Paragraphen in ungelenkem
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Jn der Hauptſache hat das Kollegiuma J k den Koſtenpuntt den der Entſcha-
unta ar Winter perteidig das vorgelegte Ortsſtatut, das

wörtlich dem vom Miniſterium ausgeärbeſteten Muſterſtatutentnommen ſei. Wenn man ſich Mühe gebe, inde man ſich
chon in die Beſtimmungen hinein. Das Statut ſei nicht ſo
unklar, wie Stadto. Thiele meine. Es ſt richtig da da Kol
legung dem den gröbhte Ja habe. Der Magiſtrathabe ſich für das Syſtem der freien Liſten entſchieden.

Stadtv. Hofmeiſter wendet ſich gegen die Vertagung der
Sache. Die Jntereſſenten haben die Angelegenheit gründlich
durchberaten und ſind mit dem Entwurfe einverſtanden,

Stadtv. Thiele: Wir haben nicht bloß ein finanzielles ſondern auch ein ſachliches dugeſt an der Geſtaltung des Statuts,

damit den Beteiligten die Wahl möglichſt erleichtert wird. Hr.
Winter ſagt, der Magiſtrat habe ſich nicht für die gebundenen
ſondern für die freien Liſten erklärt. Das iſt nicht der Fall.
Denn z 14 führt einen Wald von ch zannen an Hinder-
niſſen gegen die freien Liſten auf. Außerdem widerſprich das
Syſtem der freien Liſten dem Weſen des Preporz ie ſchein
baren Vorteile, die das vom Magiſtrat gewählte S
werden weit überwogen durch die n S die es bringt.
Viele Stimmen werden auf dieſe Weiſe verloren gehen die
Aufſtellung der Liſten wird zur Qual, und bei Verteilung der
Mandate auf die verſchiedenen Liſten wird kein Menſch mehr
wiſſen, woran er iſt.

Gänzlich zu verwerfen iſt das in S 16 Abſatz 3 zugelaſſene
Syſtem der Stimmenhäufung. Jch gebe zu, daß dasſelbe
anſcheinend den Minoritätsparteien, denen ja der Provporz
helfen ſoll, Vorteile bringt. Denn wenn ſich 25 Wähler ver-
binden, um eine Perſon zu wählen, und jeder gibt derſelben
ſeine 20 Stimmen, ſo erhält der Betreffende 500 Stimmen,
während 250 Wähler, von denen jeder 20 Kandidaten wählt,
nur für jeden derſelben 250 Stimmen aufbringen. Das iſt ein
Unding und liegt gua wg im Weſen des Prorerp Unan
nehmbar iſt quch die Beſtimmung, daß jede Vorſchlagsliſte von
40 Wahlern unterzeichnet ſein müſſe. Dadurch macht man
erſtens kleineren Gruppen die Aufſtellung von Vorſchlagsliſten
unmöglich, und zweitens durchbricht die Beſtimmung das Wahl-
geheimnis in ganz unzuläſſigem Maße. Verlangt man, daß die
Vorſchlagsliſten unterzeichnet ſind, ſo müſſen drei Namen ge-
nügen. Selbſt Berlin, das vielleicht zwanzigmal ſo viel Wähler
hat wie Halle, fordert nur 21 Unterſchriften. z aRedner verbreitet ſich noch weiter über die „Unſtimmigkeiten
der 88 14, 16 und 17 und kündiat Aenderungsanträge für S 84
ſowie 5, 8, 11 und 13 an. Wenn Stadtrat Winter behaupte,
das Statut ſei ſorgfältig ausgearbeitet, ſo werde das beiſpiels-
weiſe am beſten widerlegt durch S II. Dieſer ſchreibt vor, jederWähler ſei in dem Bezirk wahlberechtigt, in dem er zur t
der Aufſtellung der Wählerliſte beſchäftigt iſt. Aber
der Magiſtrat hat überhaupt von Aufſtellung einer Wählerliſte
Abſtand genommen. Viele ähnliche Beiſpiele ließen ſich für die
wenig ſorgfältige Durcharbeitung des Statuts anführen. Redner
behält ſich vor, bei Beratung der einzelnen Paragraphen ſeine
Anträge zu ſtellen. Um heute wenigſtens einen Teil des Statuts
zur endgiltigen Verabſchiedung zu bringen, beantragt Redner,
zunächſt die Abſchnitte 2 bis 5 zu erledigen, was ſchnell geſchehen
ſein werde, die Beſchlußfaſſung über den erſten Abſchnitt dagegen

132) aus zuſetzen.Stadtrat Winter beſtreitet, daß durch das Ortsſtatut den
Handlungsgehilfen die Kaufmannsgerichte verekelt werden. Der
Antrag Thiele wurde ſchließlich abgelehnt und dann mit der
paragraphenweiſen Beratung des Staturs begonnen.

Die Sie bis 5 werden unverändert genehmigt.
Eine Anregung des Stadtv. Krüger, wie es mit dem

Wahlrecht der ſtellenloſen Handlungsgehilfen ſtehe, erledigt ſich
dadurch, daß das Geſetz dieſelben vor der Wahl ausſchließt.
Der Vorſteher erklärt, ſtellenloſe Handlungsgehilfen haben kein
Wahlrecht, da ſie keinen Schein von ihrem „Brotgeber“ bei-
bringen können.

6 bleibt unverändert.
n S 7 wird der Abſatz 4 bis auf den erſten Satz geſtrichen.

Der Abſatz war dem „Muſterſtatut“ wörtlich entnommen, hat
aber für vorliegendes Statut keinen Sinn, weil er die Aus-
dehnung des Kaufmannsgerichtes auf einen ganzen Bezirk zur
Vorausſetzung hat. Stadtv. Föhring wollte nur einige
Worte geſtrichen wiſſen, aber auf Antrag der Stadtvv. Thiele
und Schmidt wurde gegen den Widerſpruch des Stadtrates
Winter alles überflüſſige geſtrichen.
Jn 88 wurde der ſozialdemokratiſche Antrag, die Wahlperiode
ſolle zwei Jahre (ſtatt ein Jahr) betragen, und jedesmal ſollten
alle Beiſitzer neu gewählt werden, weil das allein dem Weſen
der Verhältniswahl entſpreche, gegen die fünf Stimmen der
Antragſteller abgelehnt. Die Stadtvv. Grote und Hofmeiſter
traten für die vorliegende Faſſung ein.

8 9., 10 und 12 blieben unverändert.
In S 11 worden die ſinnloſen Worte „Aufſtellung der Wähler-

liſten“ durch „Vornahme der Wahl“ erſetzt.
Jn 88 13 wurde der ſozialdemokratiſche Antrag, die Wahlen

Sonntags vorzunehmen, gegen die ſozialdemokratiſchen Stimmen
abgelehnt. Die Herren Hofmeiſter, Probſt, Steckner
und Schmidt ſprachen dagegen. Herr Probſt meinte, die
Handlungsgehilfen verlangten ihre Sonntagsruhe, und der Vor-
ſteher Steckner entgegnete dem Stadtv. Thiele, wir wollen doch
den Franzmännern, wenn dieſe Sonntags wählen, ſo etwas
nicht noch nachmachen. Stadtv. Krüger bemerkt, bei der
letzten Stadtverordnetenwahl hätte man ſchließlich nichts da
gegen gehabt, wenn die Arbeiter bei den damaligen beſchränkten
Raumverhältniſſen die ganze Nacht gewählt hätten, und bei
dieſen Wahlen ſträube man ſich, am hellen lichten Sonntag
wählen zu laſſen. Der Antrag wird ſchließlich ebenfalls abge-
lehnt und bei S 14 wird die Beratung wegen vorgerückter Zeit
abgebrochen.

Aus dem Reitnhe.
Berlin. Geſtern brach in einer in der Ritterſtraße belegenen

Celluloidfabrik infolge Ueberhitzung eines Ofens ein Feuer aus,
das ſehr bald große Dimenſionen annahm. Der Arbeiter
Grumenberg, der ſich in das oberſte Stockwerk zur Rettung
etwa gefährdeter Perſonen S hatte, erſtickte und wurde
vollſtändig verkohlt. Zwei Arbeiterinnen erlitten ſchwere Ver
letzungen. Der Materialſchaden iſt ein ſehr bedenutender.

Mülheim. Moderne Baukunſt. Jn Wiesdorf iein großes neu errichtetes Geſchäftshaus bis auf die nfaſ
ſungsmauern eingeſtürzt. Von 20 im Bau beſchäftigten Ar-
beitern konnten die meiſten ſich rechtzeitig retten. Mehrere
wurden ſchwer verletzt unter den Trümmern hervorgeholt und

ins Hoſpital geſchaſſt. nKöln. Ein 50jähriger Kellner geriet mit eine jähri
Witwe in Streit, in deren Verlaufe er die
durch vier Schüſſe tödlich verletzte. Hierauf richiele der Mör-
der die Waffe gegen ſich ſelbſt und erſchoß ſich durch eine
Kugel in den Kopf. Das Motiv der Tat iſt Eiferſucht

Frankfurt a. M. Kulturarbeit mit dem Beile
Am Sonnabend wurden im Strafgefängnis P shein Sonnabe den ongnis Preungsheim dieMörder des Klavierhändlers Lichtenſtein, Groß umd Sinod

yſtem bietet,

Metſebent
die für Mittwoch den 6, Hovemhber

anberaumte öffentliche Volksversammlung kann leider nicht ztati-
finden, da die in AKussicht genommene Referentin, Frau Dunker, ad-
gesagt hat und Ersatz in dieser kurzen Zeit nicht 2u beschaffen war.

Der Ortsvertrauensmann. F. Zöge.

x G kauftL Haſenfelle fortwährend
x Joh. Bernhardt, Kellnerſtr. 4
heh ſchw. mittl. Figur, gut erhalten,

l Weh b. z. verk. Forſterſtr. 42, Sout.

ne

(Zusst
Zweck einerc

Alle Schreibmaterialien

c re
durch den Scharfrichter Engelhardt aus Magdeburg hingerichtet
Groß halt or un Todesſtreiche ausgerufen: „Jch
ſterbe unſchuldig. Siaferſt iſt der alleinige Täter!“ Stafforſt

war ſchweigend in den Tod gegangen.
mal

Vermiſchtes.
Aus dem Leben des Adels. Ein Fpſantrag wegen

RoKörperverletzung iſt gegen den Freiherrn Egon mbergbei der Sie anwalſſcheſt e r begegnete in
Geſellſchaft des Freiherrn v. Rüxleben, von Haus Budenberg
kommend, auf der Landſtraße einem Automobil und bom-
bardierte deſſen mſgſen mit leeren Sektſlaſchen, die er in
ſeinem Wagen bel ſich führte. Zwei der Automobiliſten wur-
den am Kopfe verletzt und brachten den unerhörten Vorfall
bei der Polizei in Lünen (Weſtfalen) zur Anzeige, die dieSache der Staatsanwaltſchaft zur weiteren weigern über

wies. Ferner wird der Frankf. g. aus Kaſſel berichtet:
Wegen gegenſeitiger Prügelei und Beleidigung wurden diereihertlichen Stiefbrüder Egon und Karl von Dalwigk-Lichten-
ſeit in Dalwigk-Thal jeder von der Strafkammer zu 300 Mk.
Geldſtrafe verürteilt. Der mitangeklagte Gutsinſpektor Karl
von Dalwigts, Namens Schulte, der auf des letzteren Seite
eſtanden, wurde zur gleichen Strafe verurteilt. Die Ver-ßandiungen entrollten ein häßliches Bild von J

dung, die ſich am 26. Juni in dem brutalen Akte einer zwei-
maligen Prügelei auf dem oft des Karl von Dalwigk und
dann auf dem freien Felde entlud. Karl von Dalwigk und
Schulte hatten Egon ſo hart bearbeitet, daß er beſinnungslos,
von Wunden bedeckt, am Boden lag. Egon hatte vorher den
Bruder geohrfeigt. Beide hatten ſich vorher mit Schimpf-
worten traktiert, wie ſie hier nicht wiedergegeben werden können,

LSetzte Nachrichten.

Krieg in Oſaſien.
Kopenhagen, 12. November. Der un bekannte Dam

pfer, der während der Fahrt der baltiſchen Flotte
durch die Nordſee von den Ruſſen beſchoſſen wurde
und mit der ganzen Beſatzung ſank, war der ſchwe-
diſche Dampfer „Ares“. Derſelbe befand ſich da.
mals in den nordiſchen Gewäſſern und iſt ſeitdem
verſchwunden. (Frkf. Ztg.)

London, 15. Nov. Aus Tſchifu wird telegraphiert: Am
Sonnabend fanden wiederum heftige Kämpfe vor Port Arthur
ſtatt. Namentlich die Weſtſeite und die Ligotiſchanforts wurden
beſchoſſen und ſchwer beſchädigt. General Stößel ſoll einſchließ
lich der Marinetruppen noch annähernd 20 000 Mann haben.

Mukden, 15. Nov. Die Lage iſt im weſentlichen unver-
ändert. Jn den letzten Tagen wurde mehrfach ein Kampf er
wartet, die Geſchütze waren in lebhafterer Tätigkeit als ſonſt,
aber die Poſitionen beider Teile ſind ſo ſtark befeſtigt, daß trotz
der ganz ungewöhnlichen Nähe beider Gegner ein direkter An
griff des einen wie des anderen unwahrſcheinlich iſt und nur
durch eine Ueberraſchung gelingen kann.

London, 15. November. Aus dem Hauptquartier Okus
wird berichtet: Die Ruſſen beginnen Jnfanterie und Kavallerie

egen das Hauptquartier der Japaner zu entſenden. Japaniſche
Kavallerie operiert nunmehr auf dem rechten Ufer des Hun
gegen den linken ruſſiſchen Flügel. Die Ruſſen verloren bei
dem geſtrigen Scharmützel 60 Mann.

Petersburg, 15. Nov. Die Stimmundrückt, beſonders weil in den letzten Tagen 13

nach der Mandſchurei abgingen.

hier iſt ſehr ge
00 Reſerveoffiziere

Forchheim, 15. Nov. Der Bürgermeiſter von Hundshaupten,
Müller, wurde wegen Sittlichkeitsvergehen verhaftet.

Rom, 15. November. Die Tribung zählt für die Kammer
343 Miniſterielle, 39 konſtitutionelle Oppoſitionelle, 27 Radi-
kale, 21 Republikaner, 27 Sozialiſten und 40 Unabhängige.
Der Jtalia zufolge wird die äußerſte Linke nur noch 88 Ab
geordnete zählen, da ſie 14 Sitze eingebüßt hat. Avanti zählt
in der neuen Nummer nur 27 Sozialiſten und 23 Republi-
kaner und erklärt, die Zahlen der Radikalen feſtzuſtellen, ſei
unmöglich.

Halle (Süd, Steinweg 2), 14. November.
Aufgeboten: Schloſſer Schübel und Gertrud Berger (Könnern

und Ritterſtraße 2). Arbeiter Fritz und Hedwig Gutjahr (Salz
ſtraße 6 und Wieſenſtraße 7). Buchbinder Wacker und Luiſe
Kuſian (Langeſtraße 5, und Dorxotheenſtraße 14). Poſamentier
Schaffer und Jda Jäntſch (Gr. Ulrichſtraße 16 und Georg
ſtraße 12) Voſtbote Tänzer und Berta Tröbs (Halle a. S. und
Nebra). Metalldreher Hoffmann und Auguſte Purps (Jena und
Wilmersdorf).

„Geboren: Schmied Schecf S. Böllbergerweg 61). Brief-träger Dietrich S. 16). Jngenieur u
S. (Dorotheenſtraße 17)., Arbeiter 973 e Zw.S. (Klinik). Arbeiter Turpe S. (Ludwigſtraße 23). etaurateut Fink S. (Hoch
ſtraße 10). Bootsbaumeiſter Otto S. Kuttelhof 1h). aler
Beyer T. (Marthaſtraße 7).

Geſtorben: Witwe Rudolph 84 J. (Ritterſtraße 12).Mechanikers Becker S. 6 Mon. (Mansfelderſtraße 29). gern
wacher Stein 42 J. (Sophienſtraße 40). Arbeiters Schumann
Ehefrau, 46 J. (Saalberg 7). Arbeiter Heitfeld, 24 J. (Klinih).
Ingenieurs Becker S., 5 Std. (Dorotheenſtraße 17). Arbeiter

i e e Arbeiters Henze S.,Klinik). Rentenempfänger Jalta, 43 J. (Klinih).valide Winkler, 71 J. (Herreuſtruxe 20). V. un Jn

Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur Adolf Thiele in Halle.

Anſere werten Abonnenten,
welche bei der letzten Beſtellung die laufenden Schriften nicht
erhalten haben, werden gebeten, uns ſofort Mitteilung zu
machen, da infolge des Wechſels der Kolporteurſtelle leicht Un
regelmäßigkeiten vorkommen können.

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Alle Genoſſen,

rn l ſich am Mittwoch

Sangerhausen.
Achtung, Radfahrer

welche Radfahrer ſind, werden Ziepmit erſucht, zum
den 1Reſtaurant einzufinden. d. Mts. abends

empfiehlt Die Foklobuchhandlung.
M wpfiehlt

Be Särmntliche Parteiſchriften B.
Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.
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ebenso mehrere Posten

Hervorragende

nheitskäà
Wir hatten Gelegenheſt grosse Posten

C
Kleiderstoffe

becleutend unter Preis einzukaufen und verkaufen diese Waren zu

ausser gewöhnlich billigen Preisen.

Brummer s Benjamin
22/23 Grosse Ulrichatrasse 22/23.

fe!

Achtung! Achtung!Arbeiter von Bitterfeld u. Vmg.
Sonntag den 20. November nachmittags Z/2 Uhrim Reſtaurant v

grosse öffentliche Volksversammlung.
Tages-Ordnung: 1. Unſere gegenwärtige politiſche Lage und diStellung der Sozialdemokratie Fuß rc. te

Referent Dolcnstagsabgeoräneter H. Molkenbuhr- Berlin.
2. Diskuſſion.
Da Genoſſe Molkenbuhr als tüchtiger Redner bekannt iſt, erſuche ich die

Genoſſen und Genoſſinnen um recht zahlreichen Beſuch.
Der Vertrauensmann.

Delitzsch!
Sonntag den 20. d. Mis. abends 7 Uhr im Lindenhof

Gr. öffentl. Volksversammlung.
Tagesordnung 1. Verſteckte Volksausplünderung. Ref,: Gen.

Dr. Lensaoh. Leipzig. 2. Vorbereitung zu den nächſten Stadtverordneten-
wahlen. Alle Bewohner von Delitzſch und Umgegend ladet hiermit ein

Der Einberufer.

Konsumverein zu Meuselwitz, 6, 6, M. b. H.

Die Verkaufsſtele Wannmsciorf
bleibt Jnventurhalber vom Mittwoch den 23. November mittags bis
inkl. Donnerstag den 24. November R gesehlossev.

Der Vorſtand.

fandlungsgehilfen l. Kaufmannsgericht J

Freitag den 18. d. Mts. abends 9 Uhr in den Thalia-Feſtſälen

öffentliche Versammlung.
Tageso rdnung: Stellungnahme zum Orts-Statut betr.

Einführung des Kaufmannngerichtes für Halle. Freie Ausſprache.
Zahlreichen Beſuch erwartet Der Einberufer.

Achtung AchtungBierfahrer und Brauereiarbeiter
sämtlicher Zrauereien sowie Bier-)ciederlagen von Halle a. S. u. Umg.

Morgen Mittwoch den 16. Nov. abends Punkt 8 Uhr
findet im Gaſthof zu den Drei Königen eine

Gr. öffentliche Versammlung
ſtatt. Tagesordnung I. Die heutige wirtſchaftliche Lage. Referent:
Kollege Gräte aus Leipzig. 2. Wie werden die tariflichen Abmachungen von
ſeiten der Brauereien gehalten.

Zu zahlreichem Beſuch fordert auf

Luckenau, Zahlst, deutsch, bergarbejter,

Die monatliche Versammlung
der Zahlſtelle Luckenan (Verh. deutſch Vergarheiter)

findet Mittwoch den 16. Nov. nachm. 3 Uhr in dem Lokale des Gaſt-
wirts Bliedtner in Gaumnitz ſtatt. Tagesordnung wird in der Verſamm-
lung bekannt gemacht. Referent: Kamerad B. Döile, Zeit.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt erwünſcht.

Der Einberufer.

den
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Herren- Anzüge.

Knaben- Anzüge.

Winter-Paletots.
Damen-Jacketts.

Damen -Kragen.
Kostüme.

Einzelne Röoke
von 57 MK. Anzahlung an.

Enorme Auswahl.
in

Kleiderstoffen, Teppichken,

Cischdecken, Portieren,

Gardinen etc.

S 4

R Auimerksan e e

e Kredit nach auswärts S

e 6ff tS eu eröffnet.
wern ————=T

Halle B. S., 3nur Gr. Ulrichſtraße 56,

I. und II. Etage,
neben Nußbaum

Möhbel-
und e2I Varen Kredit- haus

Ranges- aWeitaus grösstes Unternehmen
dieser Art der Provinz

Sachsen.

Der Vertrauensmann. J. A.: Bruno Rotha.

Als ganz besonders
günstiges Angebot

empfehle:

1 Zimmer Anz. 7 Abz. I.
2 5 4 I II I 1.5)2 20 3 7 2. D

Einzelne Möbel zur Kom-
plettierung

wie
Sofas, Kleiderschränke,

Vertikos, Kommoden,
Kinderwagen, Regulateure,

Taschenuhren

in grösster Auswahl.
Anzablung K.

44

Bedlenung.

a

r

Leipzigerſtraße 17.

0 25De

n. W. D. No. 3.

Zoolog. Garten

Am Bußtage
von nachmittags 1 Uhr ab.

Crmäßigte Cintrittspreiſe.
Erwachſene 30 Pf. Kinder 20 Pf.

„Lindenhof“
H.-Kröllwitz.

Mittwoch den 16. November

Skat-Tonurnier.
Anfang 5 Uhr.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Otto Mutterlose.

e

bolegenheits kauft
Ein großer Poſten

hochf. mod.

Paletots und Anzugſtoffe

zur Anfertigung nach Maß, tadelloſer
Sitz wird garantiert.

Hochfeine Ausführung, ſehr billige
Preiſe, ſchnelle Bedienung

Moritz Rosenthal,
Leipzigerſtraße 17.

Kanarienvögel

kaufe Donnerstag den 17. Ro
vember; Hähne und Weibchen
bezw. Hähne à 3 Mark im

Central- Hotel
am Markt. G. Wiegand.

Ene Pferdedele rn et
Marie verloren gegangen. Gezeichnet

er ehrliche Finder
wird gebeten, ſelbige abzugeben

Grube Marie in Deuben.
Gutgehende Frettchen zu verkaufen.

I Witzer, Anterplan 8, Hof I.

Kanarienhähne
kauft Mittwoch und Donnerstag

Avolf Schmieder, Frieſenſtr. 5.
Naturbutter 11 10 Pfd. Kolli 5,70 Mk.
Süßrahmtafelbutter I, täglich friſch

so Mt. 5 Pfd. Butter und 5 Pfd.
Honig 5,20 Mk.

Frau Dijm. Kozowa (via Breslau) 4.
Donxerstag Schlachtefeſt.

Vranz Hank,
Ranniſcheſtraße 11.

e

Soeben erſchien

Wahrer Jakob
Nr. 24. 1004.
Preis 10 Pf.

Zu beziehen durch alle Austräger
ſtnd die Volksbuchhandlung, Getk
uraße 21.



Vor läufige Anzeige!

„Das Paradies der Kinder“
wird in den neuen Geschäftsräumen am Donnerstag den 17. November eröftnet.

Bär
Mittwoch

Donnerstag

Vorzugs- Preise
VMlt und Przellmn

soweit Vorrat vorhanden.

Freitag
o 6 Prozent Rabatt in waren aut alle Waren e

Stück 3 Pfg.

25 Pfg.

Stück 18 Pſg

Kpeiseteller

Bratenplatten gros

Jorratstonnen dekoriert

Portions-Kaffeekannen echt Porzellan, mit Patentdechkel

a 7dzalhans
à d X

S

Zu S S z

Backschüsseln gross, mit farb. Rand 22 Pſg

Kartoſſelschüsve! l mit Decvel, deor. et

Grosse Suppensehüsseln

Tasven mit Goldrand echt Porzellan, Ober- und Untertasse

Barttas en aexoriert 10 e Lalfeckaunen Rovoxo, gros
paar pt.

S0 et
Kowpotöeren eent Porzellen, gekor. Ztg. Nuehenteller eent Forzenan, aexor. re

Kalüeekanneh voniseb, mit Patentdeckel, für 6 Personen

54.

Ortskrankenkasse des Zimmerergewerks
zu Halle a. S.

Donnerstag den 24. November abends 8 Uhr im Engliſchen Hof,
Großer Berlin 14

General -Versammlung.
Tagesordnung 1. Proviſoriſche Abrechnung über 10 Monate,

um die Pauſchalſumme feſtzuſtellen. 2. Wahl von zwei Vorſtandsmitgliedern,
ſowie der Reviſoren. 3. Krankenkaſſen-Angelegenheiten. 4. Berichterſtattung
vom KrankenkaſſenVerband. Der Vorſtand.
Krankenkassenverband Halle a. J.

Morgen Mittwoch (Bußtag) den 16. November 1904 nachm.
3 Uhr findet im „Konzerthaus““, Karlſtraße 14, eine

Verſnnelogaller Vorſtandsmitglieder ſowie Generalverſammlungs Vertreter
ſämtl. Orts-, Fabrik-, Betriebs- und Jnnungs- Krankenkaſſen ſtatt.

Tagesordnung
1. Berichterſtattung äber die Walderholungsſtätte.
2. h vom Münchener Verbandstage der Krankenkaſſen im Deutſchen

eich.
Stellungnahme der noch nicht angeſchloſſenen Krankenkaſſen zum
Verband.

4. Verſchiedenes.

2

Schneider Arie
wie Bügel-Klötze, Aermel-Hölzer,

Blauken, Winkel u. ſ. w.
liefert zu billigen Preiſen

V. Lasgwann's Naehf.Alter Markt 24.

Piue bot Silber Gyündor

Remontoir-Uhr gratjsn

r O. F. Ritter“s Weihnachts Ausstellung

Groß
ausgeführt von den,
Geſangvereinen ConcordiaWal
(zirka 90 Sänger), ſowie der vo

a Direktion

Die Vorſtände.

Nach dem Konzert:
Anfang Punkt 9 Uhr. Es laden ergebenſt ein

TPreuss. Hof. Zeit.
W Sonnabend den 26. November

es Geſangs u. Inſtrumental Konzert
dem Oſtthüringer Arbeiter-Sängerbunde angehörenden

dhorn und Arbeiter-Sängerchor, Zeitz
(lzähligen Stadtkapelle.Lerr Ludwig Hesse. en

Withelm Sehulze, Gaſtwirt.
Vrogramms im Vorverkauf à 30 Pfg. ſind bei ſämtlichen Mitglieder

in der Buchhandlung v. A. Leopoldt, in den Zigarrengeſchäften v. M. Hädri
und A. Kühn zu haben. Programme an der Kaſſe 40 Pfg.

Wer schwarze Hände hat, verwendet
nicht mehr Seiſe, sondern nur noch

a Ueberall zu haben. n

Dational
1 Pfund 15 Pfg.

StadtTheater Halle a. S.
Direktion: M. Richards.

Mittwoch den 16. November
62. Abonn.-Vorſtell. 2. Viertel.

Beamtenkarten giltig.
Konzert.

Mitwirkende: Neue Sing Akademie,
Soliſten der Oper, Theater-Orcheſter.

Programm:
V. Symphonie.

L. v. Beethoven.
Konzert f. Violine u. Orcheſter.

M. Bruch.
Jubilate Amen

für Sopran-Solo, Chor u. Orcheſter.
M. Bruch.

Die Kreuzfahrer.
Oratorium von Niels-Gade.

Donnerstag den 17. November 1904
63. Abonn. Vorſt. 3. Viertel.

Beamtenkarten giltigg.
Novität! Zum 3. Male: Novität!

Maria Thereſia.
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Akten von

Franz Schönthan.

Neues Theater, Halle a. S.
Donnerstag den 17. November

Kritiſcher Tag.
Hierauf: Ninette im Schnee.

Montag den 21. November
Operetten-Gaſtſpiel.

Jung-Heidelberg von Millöcker.

Walhalla- Theater.

Heute Mittwoch
keine

Vorstellung.
Morgen Donnerstag

erhält derjenige, welcher die laufende
25 000. Reparatur Nummer

bei Abgabe ſeiner Taſchenuhr erhält,

nahme gelangen. Es ſoll dieſes eine

über ſein. Gleichzeitig iſt es wohl ein
Beweis der Beliebtheit meiner Firma
in 10 Jahren. Die Preiſe ſind, wie
allgemein bekannt, die billigſten.

Neue Feder 1 Mk., Glas 15 Pf.
Nercer Cylinder 2.50, Zeiger 10 Pf.,
Reinigen der Uhr 1.50, Schlüſſel 5 Pf.,

Uhrring 10 Pf.
Die Arbeiten werden nur von erſten

Gehilfen ausgeführt und leiſte auf jede
Uhr 1 Jahr Garantie.

Verkauf zu konkurrenzloſen billigen
Preiſen.

Das Erſcheinen iſt dringend notwendig. Der Vorſtand.

Konsumverein zu Teuchern e. C.
mit beſchränkter Haftpflicht.

Sonntag den 20. November 1904 nachmittags 3 Vhr
außerordentliche GeneralVerſammlung

im Gaſthof zum grünen Baum in Teuchern.

J Tagesordnung:Beſchlußfaſſung über Ergänzung reſp. Erweiterung des Statuts.
Beſchlußfaſſung über Punkt 9 des Reviſionsberichtes vom 5. Okt. 1904.
Geſchäftliches.
Teuchern, den 8. November 1904.

Der Aufsichtsrat des Konsumvereins zu Teucher e. C.
mit beſchränkter Haftpflicht.

G. Petermann. Vorſitzender.

o

Uhrenfabfſklager, ör. Steinstr. V.

Sparmann's

dieſe muß in kürzeſter Zeit zur An

meiner Kundſchaft gegen

vollständig

neues
Programm.

10 neue
Attraktionen.

Siehe
Anſchlagſänlen.

Kartoffeln
J Vereinigung der Schneider

Hackeborustrasse 4 I r.

empfiehlt sich zur Anfertigung
feiner Herren Garderobe nach

Mass.
Auch bei Selbstlieferung des

Stoffes.

c

rer t rer

Beriag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt

Jn den nächſten Tagen treffen zirka
600 Zentner er Magnums,
und ein Poſten geſunde rauhſchalige
a Zentner zu 3.00 Mk. ein.
Carl Schmiöt, Brunnengir. 53.

ägerhof. Leipzigerſtr. 64
ringe meine hübſch renoviertenReſtauratio nern in empfehlende

Erinnnerung. Hochachtungsvoll
in. Westerbeel.,

deutſch HolzarbeiterVerb.

Zaßlſtele Zeitz.
Sonnabend d. 19. d. M., abds. 9 Uhr

bei Steinerts

Verſ ammlung.
eriche

von der letzten Kartellſitzung. 2. Ver-Tagesordnung 1.
bandsangelegenheiten. 3 Verſchiedenes.

Zahlr. Erſch. d. M. ſ.notw. D. Srtsverv.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Heuteletzter Tag!
Havemann's Original-

Raubtier-Schule
Das Großartigſte, was bisher

in der Dreſſur geleiſtet wurde.

Außerdem: das vielſeitige
glänzende Programm.
Morgen, Mittwoch, den 16. Nov.

Wegen Bußtag
geſ chlofſ en!

Fpollo- Theater.

Direktion Gustav Poller.
Am 17., 18. u. 19. Nov. 1904:

Unwiderruflich nur
3 Gaſtſpiele
Japanischen

Schauspiel-
Ensembles,

anter Leitung des Hrn. Fuji-Wara

von „Kaiserlichen Theater“
zu Tokio.

Original- Ausſtattung von
Koſtümen, Requiſiten u. Deko-
rationen unter Mitwirkung von

Original-Geishas.
Zum erſten Male in Europa!

Preiſe der Plätze Loge 2.00M.,
1. Rang 1.50M., Mittelbalkon1.25M.
Parterre (unnummeriert) 1.00 M.,
2. Rang 0.50 M.

Vorverkauf täglich im Theater-
buregu von vormittags 10 Uhr ab.

barbiergehilen terte

Führer
für den

Militärpflichtigen.
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen

dargeſtellt von

W. Schröder,
Mit ausführlichem Jnhaltsverzeichnis,

Formularen und Sachregiſtern.
Preis 30 Pfg.

Zu beziehen durch

Vro d. Bend der Haleſchen Denoſſenſchafis Buchdrugerel E. G. m. v. I Se a. V.

Die Volksbuchdandlung.Geiſtſtraße 21. 4
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Ur. 270. Halle a. S.

Aufruf an die Bergarbeiter
Mitteldeuntſchlands.

Bergarbeiter, Kameraden! Geringe Löhne, lange Arbeits
zeit, ſchlechte Behandlung, große Antreiberei, ſchlechte Knapp-
ſchafts-Verhältniſſe, dabei Werkszuſtände, die aller Vernunft
Hohn ſprechen; das ſind Zuſtände, unter denen die mittel-
deutſchen Bergarbeiter zu leiden haben. Nirgends ſind die
Lohn- und Arbeits bedingungen der Bergarbeiter ſo zerfahren,
ſo kompliziert, als in den mitteldeutſchen Bergrevieren; die
Knappſchaftskaſſen ſind die denkbar ſchlechteſten in Deutſchland
mit. Obwohl die Klagen überhand nehmen, obwohl die Berg-
arbeiter ſeit Jahren nach Reformen ſchreien, iſt ſo gut wie
gar nichts getan worden. Man ſpielt mit dem Leben der
Geſamtheit und dem Schickſal von Tauſenden braver Staats-
bürger. Es ſcheint, als hätten die Herrſchenden das Gefühl
für die Leiden der Bergarbeiter verloren. Da haben die
Bergarbeiter das Recht und die Pflicht, ſelbſt Hand ans Werk
zu legen. Es gilt, die Oeffentlichkeit auf die miſerabeln Zu-
ſtände in Mitteldeutſchland aufmerkſam zu machen. Wir ers-
innern an den Prozeß, den das Oberbergamt zu Halle gegen
das Volksblatt angeſtrengt hat, weil das Blatt den
elenden Verhältniſſen im mitteldeutſchen Bergbau zu Leibe
rückte. Wir werden zeigen, daß das Volksblatt nicht zu viel
geſagt hat, nein, daß die Zuſtände im mitteldeutſchen Berg-
bau geradezu unhaltbar geworden ſind. Das unterzeichnete
Zweigbureau iſt beauftragt worden, einmal eine einheitliche
Ausſprache der Bergarbeiter Mitteldeutſchlands herbeizuführen.
Wir kommen dieſem nach und berufen für Sonntag, den
11. Dezember, von früh 11 Uhr ab im Goldenen
Hirſch zu Halle a. S., Leipzigerſtraße, eine öffentliche
Bergarbeiter- Konferenz ein.

Kameraden! Wir fordern euch auf, dieſe Konferenz zahl-
reich zu beſchicken. Sie ſoll die Reviere Brandenburg, Prov.
Sachſen, Hannover, Anhalt, Altenburg und Braunſchweig um-
faſſen und ſind aus dieſen Bezirken die Delegierten zu ent-
ſenden. Die Koſten ſind von den Beauftragern der Dele-
gation zu decken. Wir bemerken, daß wir die zuſtändigen Be-
hörden ſchriftlich einladen werden, auch ſind Göſte herzlich
willkommen. Den Delegierten wie den Vertrelern der Preſſe
geben wir bekannt, daß die Konferenz um 7 Uhr abends be-
endet ſein dürfte. Alle arbeiterfreundlichen Blätter in den
Revieren werden um freundlichen Abdruck des Aufrufs
gebeten.

Mit Glückauf!
Das Zweigburean des Bergarbeiterverbandes in Zwickau

Richardſtr. 15. J. A.: Fr. Pokorny.
Alle Anfragen, die Konferenz betreffend, ſowie die Anmel-

dung der Delegierten ſind an gen. Adreſſe zu richten.

Barteinachrichten.
Quittung

Bei der Parteihauptkaſſe liefen im Oktober an freiwilligen
Beiträgen ein: Aachen 10. Berlin (II. Kreis) 3000.
i. Kreis) 2000. V. Kreis) [Oſt] 2000, [Südoſt] 1000.--,
(VI. Kreis) 6900. An diverſen Beiträgen aus Berlin in
41 Poſten 713.50. Bant Wilhelmshapen 168. Bern 50.
Beutben (Oberſchleſ.) 3. Breslau 200. Wahlkreis Cott-
busSpremberg 250.--. Chemnitz, Brutus 1. Cottbus, Kom-
miſſions-Diäten 2.50. Charlottenburg, Norr. 2. Charlotten-
burg, Kaplan N. N. 500. Dresden -Altſtadt 1200. Eſſen.
Reſtbetrag der Wahlſchulden 250. Falkenberg (Oberſchleſ.)
3. Wahlkreis Sorau- Forſt 200. Fürth 20. Guben-
Lübben 50. Gotha 30. Gutſchdorf bei Striegau 5.

Die letzte Stütze wacſelt.
Traurige Betrachtungen eines Ordnungsmannes

(im Hamburger Echo).
Wie ein Krebsgeſchwüre immer
Um ſich greifet täglich ſchlimmer,
So der böſe Geiſt der Zeit
Jn der heut'gen Menſchlichkeit.
Jeder will ſich widerſetzen,
Sich verſammeln, ſchimpfen, hetzen,
e macht man renitent,

er in die Verſammlung rennt.

Maurer, Tiſchler, Schuſter, Schneider
Treiben dieſes lang ſchon leider,
Wenn dem Meiſter fromm und ſchlicht
Auch darob das Herz faſt bricht.

O, was muß man Reden hören,
Welche grob die Ordnung ſtören!
So ſtreut man den Samen aus
Zu den Streiks und ſonſt'gem Graus.

Brave Bürgersleute zittern
Vor den kommenden Gewittern,
Und ihr einz'ger Troſt dabei
Jſt nur noch die Polizei.
Um das Eigentum e ſchützen
Und den Ordnunggsſtagt zu ſtützen,
Trägt ſie Säbel blank und ſcharf;
Damit haut ſie nach Bedarf.
Aber was ſoll nunmehr werden
Aus dem beſten Staat auf Erden,
Wenn die Polizeierleut
Selber ſich verſammeln heut'?

München, Stadt der Kälberharen,
Sahſt Du nicht die Schlange wachſen,
Die am Buſen Du genährt
Und bewaffnet mit dem Schwert?

War und weil vom Lande,
ar der Menſch im Schutzmannsſtande

Und immun für jenes Gift,
Das man bei den Roten trifft.

T

Gießen, E. K. 30. Von einem Landpfaxrer 6. Sa. 36.—.
Gleiwitz 6. Gugelwitz 15. Hamburg, im Echo ein
gegangen 251.50. Königsberg i. Pr. 100.--. Kiel 500. Katto-
witz 5. Luckenwalde, Rufus, 5. Lübzin in Pommern,
B. V. 2.7. München, Gau Südbayern, 139.84. München,
Waldläufer 5. Nordiſche Waſſerkante 60000. Nenſtadt
(Oberſchl.) 20. Neuenhagen, L. J. Niederbarnimer Wahl-
kreis 1000.--. Oberlangenbielau 100. Oberſtein a. N. 10.17.
OberSchönweide 4.70. Pirna, Silberhochzeit 5. Pforzheim
90.--. 6. ſächſ. Reichstags Wahlkreis 1500.--. Peterswaldau 16.
Ronsdorf 25. Remſcheid, Arbeiter Geſangverein „Einigkeit“
3. Reichenbach i. Schl. 10. Rybnik, Oberſchleſien, 5.-—.
Schwäbiſcher Zinsgroſchen 500. Schmiedeberg im Rieſengeb.
10.--. Stuttgart, G. U. 10. Straßburg i. E., Altvater 5.
Schweiz, Nebenverdienſt eines Schuhmachers 2.40. Solingen
50.--. Striegau 57.25. Sonneberg S.-M. 20. Teltow-Bees-
kowCharlottenburg 300. Vorwärts-Ueberſchuß vom 3. Quart.
9093.05. Waährer Jakob 6000. Waldenburg i. Schl. 100
Württemberg 100.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 14. November.
Vorſitzender: Landgerichts-Direktor Fromme Ankläger:
Staatsanwalt Dr. Comte. wGünſtigen Erfolg mit ſeiner Berufung hatte der Gerreide-
marler Oskar Hoſmüller von hier, der vom Schöffenge-
richt wegen Diebſtahls zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt wor-
den war, weil er von Ende Marz bis Anfang April gelegent-
lich eines vorgenommenen Umzuges dein Mechaniker Sioli eine
Anzahl Werkzeuge im Werte von eiwa 13 Mk. entwendet haben
ſollte. Das Berufungsgericht überzeugte ſich von der Unſchuld
des Angeklagten und erkannte auf Freiſprechung.
Zurückgenommen wurde die Berufung des Arbeiters Karl
Hoffmann, der vom Schöfſſengericht Zörbig zu 2 Mo-
naten Gefongnis verurteilt worden war, weil er am 12. Juni
gelegen lich eines Mädchen anzes in Löbersdorf einen Schwei-
zer mißhandelt hatte.

Wegen Entwendung zweier Rohrſtühle wurde der Tiſch-
ler Friedrich Blumentritt von hier, der allerdings ſchon
wiederholt vor eſtraft iſt, zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.
Der Mann hatte in Not gehandelt.

Aus den Nachbarkreiſen.
„Zeitz. Konſumverein. Am heutigen Mittwoch (Bußtag)

hält der hieſige Konſumverein ſeine Generalverſammlung im
Preußiſchen Hof ab, die hoffentlich von recht vielen Mitgliedern

und ihren Frauen beſucht wird, da die Generalverſammlung
einmal den Bericht der Verwaltung entgegen zu nehmen hat,
anderenteils aber auch über die fernere Geſtaltung der geſchäft
lichen Verhältniſſe maßgebend iſt. Der Konſumverein nimmt
im allgemeinen eine geſunde und normale Entwickelung, der
Mitgliederſtand nimmt ſtändig zu, ſo daß das diesmalige Ge-
ſchäftsjahr 1581 Mitglieder aufweiſt.

nichts entgegenſteht.
Der Warenumſatz im letzten Geſchäftsjahr betrug 437 945.94

Mark, die Unkoſten 24 550.53 M., der Reingewinn 34 751.34 M.
MiAls Rückvergütung an die Mitglieder ſollen wieder 7 Prozent

z Der Verein hat gegenwärtig 8 Verkaufs-
geſchäfte, darunter ein Schuhgeſchäft; angeſtellt mit feſtem Ge-
gezahlt werden.

[T7halt ſind 15 Perſonen, und zwar: 1 KHaſſierer, 7 Lagerhalter,
1 Lagerhalterin, 1 Markthelfer und 5 Verkäuferinnen.

Der Verein ſieht der Einrichtung einer eigenen Bäckerei und
eines Zentrallagers entgegen. Die Angelegenheit iſt noch nicht
ſpruchreif. es kommt aber nur auf, den Willen der Mitglieder
an. Hoffentlich beteiligen ſich dieſelben ſo, wie es nötig iſt,
dann wird ein weiterer Zweig der Entwickelung entſtehen, der
wieder große Früchte trägt.

Der Zeitzer Einwohnerſchaft und der der Umgegend aber
möchten wir raten, ſich ſamt und ſonders dieſem Konſumverein
anzuſchließen, er ſchafft für alle ſeine Zugehörenden Nutzen und
Vorteile.

Schmerdorf. (Kr. Weißenfels. Das Schießgewehr.Sonnabend nachmittag ſpielten Söhne des Gutspächters Hof-
mann mit einer ſchon ſeit längerer Zeit geladenen Flinte, wo-

n h
Täglich zur beſtimmten Stunde
Machte ernſt er ſeine Runde,
Wanderte durch ſein Revier
Und erquickte ſich an Bier.
Niemals hatte er Gedanken,
Jn der Pflicht etwa zu wanken,
Bis er wurde aufgehetzt,
Jhm ein Floh ins Ohr geſetzt.
Weiſe Vorgeſetzte pflegen
Aufs Studieren ſich zu legen,
Wie den Untergeb'nen man
Noch zufried'ner machen kann.

Dieſem edlen Zweck zu dienen,
Jſt auch ein Ukas erſchienen
Daß der Schutzmann. der beweibt,
Nächtlich auf der Wache bleibt.

Löblich zwar war dieſe Sache:
Schlafen kannſt Du auf der Wache,
Währenddem zu Hauſe Du
Wirſt geſtört in Deiner Ruh,
Oefter wird die Frau Dich wecken
Dort zu irgend welchen Zwecken,
Oder auch ein Kindlein ſchreit,
Und dann flieht die Ruhe weit.
Alſo dachten kluge Männer,
Die erfahren ſind und Kenner:
Doch die Minch'ner Schutzmannsfrau
Dacht' das Gegenteil genau!

Dieſe Frauen machten ſcheltend
Jhre Eherechte geltend
Welchen ſich der frommſte Mann
Niemals ganz entziehen kann.
Bald vernahm man auf den Wachen
Ganz rebelleriſche Sachen
Und in jede Schutzmannsbruſt
Zog der Umſturzgeiſt mit Luſt.
Jetzo iſt's ſo weit gekommen,
Wie ſoeben ich vernommen,
Daß ſie ſich verſammelt ſchon,
Jeder Disziplin zum Hohn.

Allerdings ſind auch
Mitglieder ausgetreten, aber nur die, die entweder infolge des
wechſelnden Arbeitsverhältniſſes von Zeitz abzureiſen gezwungen
waren, oder es waren Unterbeamte, die durch die bekannten
Erlaſſe höherer Behörden ſich zum Austritt veranlaßt fühlten.
Dieſen Erlaſſen iſt ja ſeitens eines Miniſters eine andere Deu-
tung gegeben, ſo daß heute dem Wiedereintritt der Beamten

2. Beilage zum Volhksblatt.
Mittwoch den 16. November 1901.

Herr, Gebieter.

15. Zahrg.

durch ſich das Gewehr entlud und in mehrere Stücke

dure erſprang;zwei Knaben wurden nicht unbedeutend verletzt, eine W t
ſicht und einem wurde die Hand durchſchlagen. Beide muß-
ten ſofort in ärztliche Behandlung gebracht werden.

Bitterfeld. (Eig. Ber.) Präſer veſalz in erneu-
ter Auflage. Nach dem Geſetz, betreffend das Schlacht
vieh und die Fleiſchbeſchau vom 3. Juni 1900, iſt die Ver-
wendung von Präſerveſalzen, ſchwefelſauren Salzen Bor
jeilken zu gehacktem Fleiſch unterſagt. Da nun früher
eine ganze Reihe Fleiſcher ſolche Salze, um dem Fleiſch ein
[riſches rotes Anſehen zu geben, verwendet haben, wurde aus
drücklich noch eine Bundesratsbeſtimmung erlaſſen nach der
die Stoffe aufgeführt wurden, deren Verwendung zu gehacktemFleiſch verboten iſt. Die Fleiſcher: Ernſt Bur à eder
8 ünther, Ferdinand Borſt, Karl Hut h und Karl
Brandt von hier hatten aber trotzdem wieder gegen die
Beſtimmungen geſündigt, weshalb ſie geſtern vor der Straf
kammer Halle angeklagt waren. Der Genuß ſolchen Fleſſches
das mit dieſen Salzen vermengt wird, gilt ſogar als geſund
heitsſchädlich. Die Angeklagten meinten aber, das Solz ſchade
nicht; ſie hätten nicht geglaubt, daß es geſundheitsſchädlich
wirken fönne. Der eine beyauptete, ein Reiſender hace ihm
das Präſervierungsmittel unter der Etikette „Erhaltungspulver“
aufgeſchwatzt, ein anderer ſagte ſogar, er habe es als „geſetz
lich geſchütztes Erhaltungspulver“ bekommen. Das Mittel
werde von Darmhändlern ganz ungeniert verkauft. Sſaats-
anwalt und Gericht erachteten aber eine Täuſchung des Pusli-
kums durch das unnatürliche Friſchmachen des Fleiſches für
vorliegend, und die 5 Angeklagten wurden dem Strafantrag
gemäß zu je 30 Mk. Geldſtrafe ev. 6 Tagen Gefängnis ver
urteilt. Das Gericht nahm nur fahrläſſiges Verſchulden an
brachte aber in der Urteilsbegründung zum Ausdruck, daß die
Angeklagien, im Falle ſie nun noch einmal ſolches Salz ver
wendeten, dann wegen wiſſentlichen Verſchuldens beſtraft wer-
den könnten.

Eilenburg. (Eig. B.) Und immer wieder Streik-
poſten vor Gericht. Jn der letzten Schöffengerichts
Sitzung wurde wieder gegen 4 Streikſünder aus dem letzten
Tiſchlerſtreik verhandelt. Dieſelben ſollten während des Schützen
ſeſtes den arbeitswilligen Tiſchler Karl Meißner, Oſtſtraße
in einem Schankzelt durch Redensarten wie: „Streikbrecher ſind
die größten Stromer!“ „Hier ſtinkt's nach Streikbrechern!“ uſw.
beleidigt haben. Als Belaſtungszeugen fungierten beſonders
der Beleidigte und der Landbriefträger Kühne, der in dem be-
treffenden Zelte als Kellner tätig war. Außer der Beleidigung
ſollte auch ein Vergehen gegen S 153 G.O. vorliegen, jedoch
wurde dieſer Punkt der Anklage fallen gelaſſen und wegen der
erſteren Vergehen ein Tiſchler zu 5 Tagen, 2 zu 3 Tagen Ge-
fängnis verurteilt, der 4. wurde freigeſprochen. Gegen das
Urteil wird Berufung eingelegt.

Roitzſch. (Eig. Ber.) Jn der hieſigen Zuckerfabrik geriet
der Arbeiter Leiſer aus Petersroda, welcher beim Kohlenbagger-
reinigen beſchäftigt war, als ſich der Bagger plötzlich in Be-
wegung ſetzte, mit dem rechten Arm in die Kettentransmiſſion,
ſo daß ihm der Arm bis zum Ellenbogen abgequetſcht wurde.
Der Bedauernswerte wurde nach Halle überführt. Wen die
Schuld an dem Unfall trifft, muß die eingeleitete Unterſuchung
ergeben.

Uebigau. Ein Streik der Lehrer iſt das Aller-
neueſte, was unſeren ſeit dem Prozeß des hieſigen Magiſtrats
gegen das Halleſche Volksblatt berühmten Ort noch berühmter
macht. Die Preuß. Lehrer- Zeitung läßt ſich nämlich von hier
melden: Während des Winterhalbjahres erhält die der Volks-
ſchule entwachſene Jugend wöchentlich vier Stunden Fortbil-
dungs-Schulunterricht. Bisher waren dieſe vier Stunden unter
die Fächer Deuiſch und Rechnen verteilt. Mit Beginn dieſes
Winterhalbjahres ſollte nun auch in Gewerbekunde und Ge-
ſetzeskunde unterrichtet werden. Seitens des Bürgermeiſter-
amtes wurde nun der Unterricht in Geſetzeskunde dem 20-
jährigen Magiſtratsſchreiber mit Volksſchulbil-
dung, der kürzlich zum Reviſor irgend einer Kaſſe avanciert
kt, übertragen. Daraufhin waren beim Schulanfange des
Winterhalbjahres die Lehrer zu Hauſe geblieben.

Vielleicht iſt der 20jährige Magiſtratsſchreiber derſelbe, deſſen
geringe Bezahlung 50 Mark pro Monat das Volksblatt
zur Kritik des Uebigauer Magiſtrats veranlaßte. Es wäre kein
übler Zufall, wenn dieſem ſo hoch beſoldeten ſtädtiſchen Be
amten auch noch der Unterricht der Schüler über Geſetzeskunde
übertragen worden wäre. Jn unſerer poeſieloſen Zeit blickt
nanche Stadtverwaltung mit Neid auf Uebigau, das immer
noch Mittel und Wege ſindet, um die öffentliche Aufmerkſam-
keit auf ſich zu lenken.

Ach, ich ſage es mit Beben:
Solches muß man heut erleben,
Daß ſogar die Polizei
Sich verſammelt frank und frei.
Wohl zwar glückte es, die böſen
Poliziſten aufzulöſen;
Doch der Schutzmann iſt nicht mehr
So immun, als wie vorher.
Wie von einer kleinen Stelle
Sich der Krebs verbreitet ſchnelle,
So wird's mit dem Geiſte gehn,
Den in München wir geſeh'n.

Bald in dem Zentralverbande
d ſie zum Widerſtande

ahlreich ſich organiſiert,
ie der blaue Rock ſo ziert.

Wenn erſt der Verband gegründet,
Wird auch ſchnell ein Streik entzündet;
Mit der Ordnung iſt's vorbei,
Streikt auch noch die Polizei.
Himmel, haſt Du keine Flinte?
Ach, wir ſitzen in der Tinte.
Auch die letzte Stütze kracht
Schutzmann, was haſt Du gemacht
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Auch in unſerm guten Halle
d mit dem Reſpekt bald alle.

uckt doch gar ein Kommiſſar
Gegen ſeinen Gospodar

Doch der Chef der roten Kragen
Ließ ſofort den Frevler jagen
Durch 'nen Meiſter von der Wache
Aus der Tür mit großem Krache.
So tut ſich in Priſtawkreiſen
Auch der Umſturz ſchon erweiſen.
Wenn es weiter noch ſo geht,
Dann adje, Autorität.
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Alsleben. (Eig. Ber) Zlgarrenſtummel in
Kaffee. Eine Niederträchtigkeit, die der Kaufmann Theo-
dor Franke in der Nacht vom 7. zum Auguſt mit dem
als etwas beſchränkt geltenden Müller Paul Stelzer vor-
genommen hatte, beſchäftigte geſtern das Halleſche Landgericht.
Franke traf mit Stelzer in einer Konditorei zuſammen, und
warf dieſem einen Zigarrenſtummel in den Kaffee. Als Stelzer
ſich darüber beſchwerte, beſtellte Franke anderen Kaffee, warf
aber wiederum unbemerkt einen Zigarrenſtummel hinein. Nun-
mehr wurde Stelzer ärgerlich; Franke verhöhnta den Mann
aber weiter, ge ihm ein Glas Kaffeeſatz mit Waſſer vor, und
nahm ihm noch den Hut weg, womit er ſchließlich auf die
Straße lief. Als Stelzer hinterherlief, um ſeinen Hut zu
holen, verſteckte ſich Franke hinter einem Wagen und aus
dem Stelzer mit einem ergriffenen Mauerſtein gegen den Kopf.
Der Verletzte blutete erheblich; an dem Mauer-ein. der am
anderen Tage gefunden wurde, entdeckte man noch Blutſpuren.
Das Schöffengericht in Alsleben verurteilte Franke wegen dieſer
Roheit zu 1 Monat Gefängnis. Um eine niedrigere Strafe zu
erhalten, legte er dagegen bei dem Halleſchen Landgericht Be
rufung ein. Da aber auch der Staatsanwalt gegen das erſt-
inſtanzliche Urteil Berufung eingelegt hatte, verwarf das Ge-
richt Frankes Berufung und er höhte die Strafe auf zwei
Monate Gefängnis.

Verſammlungsberichte.
Holzarbeiter.

Jn der am 5. November ſtattgefundenen Mitgliederverſamm-
lung referierte Genoſſe Güldenberg über Die Landesverſiche-
rungsanſtalt Sachſen-Anhalt in ſozialpolitiſcher Beleuchtung.
Der klar und ſachlich gehaltene Vortrag wurde mit regem Jnter-
eſſe verfolgt und ſand beiſällige Aufnahme. Jn der ſich an-
ſchließenden Debatte ſprachen ſich verſchiedene Redner dahin
aus, daß bei den Wahlen der Krankenkaſſenvertreter darauf ge
achtet werden müſſe, daß nur Leute gewählt werden, welche auch
die nötigen Kenntniſſe beſitzen, einen ſolchen Poſten voll und
ganz auszufüllen. Jnsbeſondere wurde auf die nahe bevor-
ſtehende Wahl der Krankenkaſſenvertreter aufmerkſam gemacht
und zu reger Beteiligung aufgefordert.

Der Kaſſierer erſtattete Bericht vom Stiftungsfeſt. Die
38.94 Mk. Ueberſchuß wurden der Lokalkaſſe überwieſen.

Bei der Statiſtik darüber, inwieweit uns die Lohnbewegung
genützt hat, ſind wir leider wieder einmal von den Gewerk-
vereinsmitgliedern (H.-D.) im Stiche gelaſſen worden. Welches
ſozialpolitiſche, wirtſchaftliche Verſtändnis müſſen Arbeiter be-
ſitzen, welche nur deshalb, weil die Statiſtik vom Holzarbeiter-
Verband aufgenommen wird, ihre Beihilfe verſagen! Dieſe
Art, ihre Organiſation bemerkbar zu machen, wird den Gewerk-
vereinlern wohl nicht viel nützen. Wenn der Verband eine der-
artige Statiſtik aufnimmt, kommt es bei ſeinen 460 Mitgliedern
ſchließlich nicht darauf an, ob 60 Hirſche ſich daran beteiligen.
Dieſe ſind beim Geſamtergebnis nicht ausſchlaggebend, was ſie
in der Gewerkſchaftsbewegung auch noch nie geweſen ſind.

(Eingeg. am 10. 11.) J.Maler.
Die am 8. November ſtattgefundene Mitgliederverſammlung

beſchäftigte ſich mit der Vertreterwahl der Ortskrankenkaſſe.
Um Leute in ſolche Körperſchaften zu bekommen, welche unijere
Intereſſen vertreten, wurden 20 Kollegen vorgeſchlagen, welche
dann in der Generalverſammlung der Ortskaſſe als Vertreter
gewählt werden ſollen. Abgelehnt wurde der Antrag des
Kollegen Bohnſack, den Alkoholgenuß in den Verſammlungen
zu unterſagen und dem Wirt für das Lokal eine entſprechende
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Haar Glöclechae, Dirigent.
Wohnung Fürst Blücher““.

mals die Kollegen auf, eine genaue über Lohn unArbeits verhältniſſe am Orte zu ſchaffen und die t
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ſo ſchnell wie möglich abzuliefern, da dis zur nächſten Ver
ſammlung die Statiſtik fertiggeſtellt ſein ſoll. Beſchloſſen
wurde ferner, vom Sekretariatsbericht ſo viel Exemplare zu
beſtellen, wie Mitglieder vorhanden ſind, und ſie den Mit-
gliedern unentgeltlich zu verabfolgen. Da in den Winter-
monaten für die Bibliothek mehr Jntereſſe vorhanden iſt,
wurde die Bibliotheksſtunde auf Sonntag von 1I1--12 Uhr ver
legt. Nachdem noch Mißſtände einzelner Werkſtellen und des
Arbeits-Nachweiſes fritiſiert waren, wurde die Verſammlung
nach 12 Uhr geſchloſſen. (Eingeg. am 11. Nov.) H. F.

Gewerkſchaftskartell Sangerhauſen.
Der Sitzung vom 8. November wohnten bei: Holzarbeiter 3,

Metallacbeiter 1, Bildhauer 1, Schuhmacher 2, Brauer 1, Buch-
drucker 1. Nicht anweſend waren Schneider 2, Verkehrs-
arbeiter 1, Metallarbeiter I. Die Buchdrucker haben am
Orte eine Filiale gebildet und ſich dem Kartell angeſchloſſen.
Die dem Kartell zugehörigen Gewerkſchaften weiſen zuſammen
324 Mitglieder auf und zwar Holzarbeiter 83, Metallarbeiier
100, Bildhauer 12, Schneider 17, Verkehrsarbeiter 22, Schuh-
macher 52, Brauer 22, Buchdrucker 16. Außerdem gibt es noch
zirka 70 organiſierte Manurer, welche ſich aber nicht entſchließen
können, dem Kartell beizutreten. Betreffs der Lokalfrage wollen
ſich die Mitglieder der Gewerkſchaften dem Beſchluß des Kar-
tells anſchließen bis auf die Holzarbeiter, die beſchloſſen hatten,
zwar darauf hinzuwirken, daß ſich alle Gewerkſchaften auf ein
Lokal einigen, jedoch das bisherige Lokal Zum deutſchen Kaiſer
beizubehalten. Die Diskuſſion ergab, daß dieſes Lokal bei-
behalten werden ſoll und alle Gewerkſchaften darauf hinwirken
ſollen, ſich in demſelben zu vereinigen und ſpeziell den Wirt
durch Beſuch zu unterſtützen. Da hier nur die Brauer der
Georgenbrauerei organiſiert ſind, ſoll darauf hingewirkt werden,
nur Georgenbier zu trinken. Der Beſchluß wurde mit Beifall
aufgenommen. Gerügt wurden Mißſtände in den Schuhfabriken
von Zipſe und Baumann. Es ſoll darauf hingewirkt werden,
die dem Geſetz widerſprechenden Zuſtände zu beſeitigen. Eine
bei der Firma A. Schneider, Druckerei der Sangerhauſer Zei-
tung, vorgekommene Maßregelung gab zu dem Bedauern Anilaß,
daß immer noch die Arbeiterſchaft ſo töricht iſt, einen Mann,
der gegen ſie vorgeht, durch das Halten der Sangerhauſer
Zeitung zu unterſtützen. Gleichzeitig wurde nochmals in Er-
innerung gebracht, in Zukunft ſeitens der Gewerkſchaften und
bei ſonſtigen vorkommenden Fällen nicht mehr in erwähnter
Zeitung zu annoncieren.

Dem Vorſitzenden wurde für ſeine Arbeit eine jährliche Ent-
ſchädigung von 10 M. bewilligt. Zum Schluß wurde nochmals
auf die den 19. ds. Mts. ſtattfindende öffentliche Gewerkſchafts-
Verſammlung hingewieſen. (Eingeg. am 11. Nov.) R. A.

Gewerkſchaftskartell Eilenburg.
Jn der Sitzung am 4. November erklärten ſich die Tiſchler

nicht einverſtanden mit dem in voriger Sitzung angenommenen
Antrag, keine Vergnügen Sonnabends abzuhalten, wenn Arbeiter-
Vereins- Verſammlungen ſtattfinden. Es wurde beſchloſſen eine
Sitzung ſämtlicher Gewerkſchafts- Vorſtände abzuhalten, um die
Vergnügungs Frage zu regeln. Jn die Kommiſſion für eine
Weihnachts Beſcherung an Zugereiſte wurden die Genoſſen
R. Fritzſche, K. Fritſche, Pfeifer und Worgitz gewählt.

Zur Regelung des Silveſter Vergnügens wurden die Ge-
noſſen Pfeifer, Jentzſch, R. Fritzſche, Buſſe, Mageleid, Tag-
geſelle und Wiewald gewählt. Der Vorſtand wurde beauf-
tragt, die Statuten des Kartells zu ändern.
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Mit Aus be von Liſten für die a
tadt ſoll gewartet werden, bis die

an die Kartelle herantritt. Die Delegierten ſollen in ihren
Gewerkſchaften dahin wirken, daß, jede Gewerkſchaft ihr Scherf
lein dazu beiträgt. Kleidungsſtücke, Stiefeln u. ſ. w. ſollen im
Gewerkſchaftshauſe oder bei der Kommiſſion abgegeben werden.

Lehrlingszüchterei, ſchlechte Behandlung und lange Arbeits
zeit ſollen, wie Genoſſe Raute wünſcht, der Arbeiterſchutz- Kom
miſſion gemeldet werden. Die Kommiſſion beſteht aus den
Genoſſen Raute, Wiewald und Schimansky. Weiter wünſcht
G. Heinemann eine Statiſtik über die Zahl der Gewerkſchafts-
Organiſierten am Orte, um danach halbjährlich die Kartell
beiträge zu regeln.

Der Holzarbeiterſtreik wird noch weitere gerichtliche Verhand
handlungen mit ſich bringen.

Einige Fabrik Angelegenheiten wurden der Arbeiterſchutz
Kommiſſion überwieſen. Schluß der Sitzung 412 Uhr.

Es fehlten: Zimmerer Becher, Tabakarbeiter Opitz, Fabrik-
arbeiter Ruhland, Brauereiarbeiter Miſtireck und Glaſer Zorn.

(Eingeg. am 10. 11). K. H.Gewerkſchaftskartell Zeitz.
Jn der am 4. November in Wagners Reſtaurant ſtattgefun

denen Sitzung referierte Gen. Plorin in einem reichlich andert
halbſtündigen, ſehr lehrreichen Vortrage über Jnternatio-
nale Arbeiterpolitik. Redner beſprach hauptſächlich die
Arbeiter-Schutzgeſetzgebung, alsdann die Truſts und Ringe, den
Generalſtreik und die Maifeier. Eine Diskuſſion wurde infolge
Antrages des Koll. Böhme auf die nächſte Sitzung verſchoben.

Zum Bau eines Gewerkſchaftshauſes erſucht der Verein
Arbeiterheim aus Fechenheim das Kartell um Unterſtützung, und
hat gleichzeitig 100 Stück Bons je 20 Pf. zum Vertrieb beige-
legt. Der Antrag des Koll. Kruſchwitz, jede Gewerkſchaft ſolle
nach ihrer Stärke eine Anzahl dieſer Bons entnehmen, wurde
angenommen. Die Gewerbegerichts-Beiſitzer haben den Koll.
Scholz zum Obmann gewählt. Gleichzeitig ſtellen die Beiſitzer
den Antrag, vom Kartell aus die Gewerbegerichts- Zeitung für
jeden Beiſitzer zu halten. Der Antrag wurde nach längerer
Debatte dem Vorſtande überwieſen, der ſich nach dem Bezugs-
preiſe erkundigen und dann beſchließen ſoll. Beſchloſſen wurde,
einen Vortrag über den Generalſtreik von Dr. Friedeberg, Ber
lin, halten zu laſſen. Des weiteren wurde noch über Her-
bergs Angelegenheiten und dergl. debattiert, alsdann erfolgte
Schluß der Sitzung. (Eingeg. am 12. Nov.) K. F.

Porzellanarbeiter in Elſterwerda.
Die am 10. Nov. abgehaltene öffentliche Verſammlung der

Porzellanarbeiter und -Arbeiterinnen war leider ſchwach beſucht.
Die Arbeiterinnen der Steingutfabrik waren gar nicht vertreten,
obwohl dort wenigſtens 100 derſelben beſchäftigt ſind. Sie
haben leider die Notwendigkeit noch nicht erkannt, ſich der Or-
ganiſation anzuſchließen. Redakteur Fritz Zietſch-Berlin ſprach
über Zweck und Weſen der Organiſation und hob in dem 1
ſtündigen Referat die Kampfesweiſe des Kapitals gegen die
Arbeiter hervor. Den Anweſenden wurde klargelegt, daß ſie
den Harmonieduſel zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter aufgeben
müßten, was ſich hauptſächtlich die Arbeiter der Steingutfabrik
u Herzen nehmen möchten. Dem Referent wurde reicher Bei-c gezollt und eine Reſolution im Sinne des Referats an-
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Redakteur Adolf Thiele in Halle.
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Leipzigerſtr. 82 und Mansſelderſtr. 43.I. Btage: 5 Große Burgſtraße 5 J. tage 777777 7 Wkrines Woluave Laden, m n. Preiſe. Paul Orietehen, rage Gnräine Heringe

OSSSe rer d i Wn unwaren- S Zigarren Spezial Handlung empfiehlt
empfiehlt ſich den verehrten Leſern

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraßze 31.

Empfehle mein großes Lager auer
kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an
paßend, zu billigſten Preiſen.

gergmann, Fiſchtrrwär.
Anfert. nach Maß ohne

m

Empfehle billigſt
Filz- und Lederschuhwaren

in nur dauerhafter Qualität, für jeden
Fuß vaſſend wenn nicht am Lager,

W. B. Bomhardt, Schlachthofftr. h.

bei Bedarf.
Kulante Bedienung. Qualitäten.

Helz- Schuhe
auch mit beweglicher Sohle

Filz- u. olz-Pantoffeln
Fr. Fricke,

Preisaufſchlag.

mEisleben
Gute Wohnung u. Koſt weiſt den Ge

noſſen ſtets an Gustav Döring,
Expedient des Volksbl., Lindenſtraße 7.

Bei vorkommenden Sterbefällen em-
fedte en pejchhaltig, Sſargmaga

H. Kweall, e

Mangsfelder-

BrikettsSargwmagarin

ſtraße 47.

pro Zentn. im einzelnen 65 Pf. ab
Jägerplatz 34. R. H. Zimmer.

Fisehhalle CGermania, Steinweg 52

Max Kühnel.
Morgen: Friſche Fiſche.

Sohlleder-Ausschnitt,
Mass- und Lagerschäfte.

F- Xoah, Lederhandlung,
Halke a. S., Gr. Klausſtr. 7.

Morgen Mittwoch
Schlachtefe ſt.

O-Kkar Heller
Steinweg 32.a

garanticer trock.

Da der Andrang in
der Kranken Stube vor
Weihnachten ſehr groß,

e bitte ſchon jetzt um Zu
endung der kleinen

Palienten.Reumarkt-Pupprnklinik

Geiſtſtraße 16
(an der Adler-Apotheke).

Gelegenheitskauf
2, prachtv. Gebett Betten à 15 u. 28 M.,

Ringſchiſf- Nähmaſchine und Wettſtelken
m. Aatratze, faſt neu, verk. Geiſtſtr. 21,
2 Treppen.

S Hausarbeiterinnen für Papier-
arbeiten ſuchen Heilbrun&Pinner,

X Geiſtſtr. 22.
Worgen Donnerctag

Schlachte- Sr. Hanf,
t Ranniſchefes ſtraße 11.

Schöne mittl. Wohnung., 3 ger. Z. u.
Zub., Gas, Waſſerkl. preisw. z. verm.

Ludwigſtraße 15.
Freitag: Friſche Wurſt u. Bratwurſt

F. Rermieh. Zeitz, Mittelſtr.
Freitag Schlachte-Fe ſt.K. Kämpfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr, 26.

Seite la wte FeſtVranz Hei nn, Toitz. Nikolaiſtr.6.Telepon 2179.
Holz.o.lobelbänke, Wie reitag Schlachtefeſt.H. TFrello, Fr ehe
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Buchdrucerei (E. G. m. v.
H.) Halle a. S.
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